und dazu erſah er ſich jene berühmte Bank. Auf feine 
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nothwendig zuerſt die Aufmerkſamkeit der benachbarten 
Straßen, dann der City, dann des ganzen Alt⸗Englands 
wecken und wer Banknoten beſaß, der machte ſich auf 
die Beine, um ſolche vor der Bank zu realiſiren. Das 
Inſtitut befand ſich am Rande des Verderbens, ſchon 
war das Wort Bangqueroute geſprochen, als die Kauf⸗ 
mannſchaft der City den großmüthigen Entſchluß faßte, 
Bank und Reich und ſich ſelbſt zu retten. Des Her⸗ 
zogs Choiſeul wohlangelegter, doch fo einfacher Plan 
ſcheiterte allein an dem Patriotismus und an dem rich⸗ 
tigen Kalkulationsgeiſte der Männer der City. Es ſollte 
uns freuen, zugleich auch verwundern, wenn große Po⸗ 
litiker zu Brüſſel, jene erhitzten Vaterlandsfreunde, 
jene überreichen Kapitaliſten den ihrer Bank bereiteten 
Schlag — er komme her, wo er wolle — abzuwenden 
wüßten durch Einigkeit und Vertrauen, wie die Lon⸗ 
„ang doner Bürger im Jahre 1757.“ 3 
Geheime Rath und Regierungs⸗ Praldent Dr. bon Die Elberfelder Zeitung meldet aus Berlin vom 
Morgenſtern, von Deſſau. — Abgereift: Der Ge⸗ 29. Dez. „ueber die eirchlichen Fragen verlautet 
neralmajor und Chef des Stabes Sr. Königl. Hoheit | hier im Publikum wenig; man ſieht mit Spannung 
des Kronprinzen, von Neumann, nach Magdeburg. den Reſultaten der gediegenen Berathung unſerer erſten 
Dem Frankf. Journal wird aus Berlin geſchrie⸗ Staatsmänner entgegen. So viel ſcheint dem Einſich⸗ 
ben: „Unſer Polizei⸗Präſident, Hr. Gerlach, welcher tigen ausgemacht, daß die Staatsregierung den Forde⸗ 
ſich hier durch fein leutſeliges und kluges Benehmen die rungen der exaltirten Partei nie nachgeben und fich von 
größte Liebe und Achtung unter allen Ständen zu er⸗ ihr Geſetze wird vorſchreſben laſſen. Unſer Cabinet, fo 
werben wußte, ſoll auf fein Anſuchen einen höheren verlautet es, hat die Ausgleichung der Differenzen mit 
Wi erhalten. Wie man Be. 8 Rom lange Zeit der Vermittelung einer e., 
anfpruchstefe Fidenen rene Mann die Stelle des Macht überlaſſen; aber dies hat nicht zum Zwecke ge⸗ 
De erungs-sPräfenten r. Ruppenthat in Köln ein⸗ 15585 3 8 A — 
nehmen, da letzterer bekanntlich zum Direktor unſers her hat man hier den Beſchtuß gefaßt, die Sache auf 
Juſtizminiſteriums hierher berufen iſt.“ legislatidem Wege zur Ordnung zu bringen. Unparteſf⸗ 
Die Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung ſchreibt aus Co⸗ ſche und gerechte Geſetze über die Verhältniſſe der katho⸗ 
blenz, 2. Jan.: „Vor acht Tagen find in hieſiger lichen Kirche zum Staate, mit der größten Beſtimmt⸗ 
Stadt mehrere Exemplare eines Pamphlets auf den heit gegeben und den Verhältniſſen der Gegenwart an⸗ 
Straßen gefunden worden, welches die Ueberſchrift führt: gepaßt, ſollen die kirchlichen Zerwürfniſſe in der Wurzel 
„Ein Katholike an feine Glaubensgenoſſen, heilen und mit Ernſt und Strenge ſoll auf die Voll: 
die Rheinpreußen.“ Wir find in den Stand ge: ziehung dieſer Geſetze durch Jedermann gewacht werden. 
ſetzt, aus zuverläßiger Quelle zu berichten, daß die Anz Ueber angebliche Pläne, unſeres Gouvernements, die 
fertigung und Verbreitung dieſes Aufſatzes von keinem In⸗ katholiſche Kirche des Staates von Rom loszureißen, 
länder, ſondern von einem Ausländer herrührt, wel cher ein preußiſches Patriarchat zu gründen u. ſ. w. lacht 
denſelben auf feiner Durchreiſe aus dem Haag nach hier jeder Vernünftige; unſere Regierung iſt zu weiſe, 
dem füdlichen Deutſchland nicht nur hier, ſondern auch zu beſonnen, und hat einen viel zu richtigen Takt, um 
an andern Orten ausgetheilt hat.“ — Daſſelbe Blatt ſolche Dinge zu denken. Alle Freunde des Vaterlandes 
meldet von den Ufern der Confluentia, 31. Dez.: ſehen es mit der größten Freude, daß die Staatsregie⸗ 
„Die Kataſtrophe der Bank zu Brüffel, die nicht rung den feſten Entſchluß zeigt, gegen Umtriebe und 
fo ganz das Werk von Unglück oder Zufall zu fein Aufregungen mit der ganzen Strenge der Geſetze einzu⸗ 
ſcheint, erinnert an eine ähnliche Kataſtrophe, welche ſchreiten. Die Verurtheilung von Binterim, die Ver⸗ 
der bekannte Herzog Choiſeul, gleich beim Antritt ſei⸗ haftung von Beckers wird allgemein gebilligt, und man 
nes Miniſteriums, der engliſchen Bank bereitete. Zwi⸗ iſt der Meinung, daß eine ſolche geſetzliche Strenge das 
ſchen beiden Begebenheiten waltet nur der kleine Unter⸗ | ficherfte und einzige Mittel ſei, um kühnen und trotzi⸗ 
ſchied, daß der Franzoſe einen gerechten Krieg führte; gen Verſuchen die Spitze zu bieten. Sieht man den 
denn man wird nicht vergeſſen haben, daß die Eng⸗ Gang, den das Gouvernement in der ganzen Sache ge⸗ 
länder den 7jährigen Krieg herbeiführten, indem ſie nommen, ſo muß man in der That dieſer Beſonnenheit 
ohne Kriegserklärung, ohne gewechſelte diplomatiſche und Ruhe Beifall ſpenden. Daſſelbe hat die Dinge 
Noten, ohne Veranlaſſung zu Zwiſt, die auf allen eine Weile gehen laſſen, um die öffentliche Meinung 
Meeren zerſtreuten „ranzöſiſchen Fuhrzeuge, über 600 | ſich ausſprechen zu laſſen und um fie richtig zu würdi⸗ 
Handelsſchiſfe, wegnahmen. Für ſolche Zreulofigkeit | gen. Dieſelbe hat ſich im Ganzen als eine gute gezeigt, 
Rache zu en, war des Herzogs von Choiſeul er- wenigſtens durchaus als eine gefahrloſe. Der Kern des 
ſter Gedanke bei der Uebernahme des Miniſteriums, Volkes ift ruhig, das Militär allenthalben in unerſchüt⸗ 
terlicher Treue geblieben, die einzelnen Scandale des ge⸗ 
meinen Haufens haben allenthalben Entrüſtung erregt. 
Die Regierung hat hieraus Beruhigung genug geſchöpft 
und ein Vertrauen gegen die weſtlichen Provinzen ge⸗ 
zeigt, auf welches dieſe ſtolz fein können. Keine außer⸗ 
ordentliche Sicherheitsmaßregel, keine Vermehrung, keine 
Dislocirung der Truppen hat bewieſen, daß Preußen in 
die Treue und echt patriotiſche Stimmung ſeiner Rheinlän⸗ 
der und Waſtphalen die mindeſten Zweifel ſetze. Auch die 
anfängliche Nachſicht gegen Einzelne iſt gerechtfertigt; ſtrenge 
und gewaltſame Maßregeln, gleich anfangs gebraucht, wür⸗ 
den nur erbittert haben; die Regierung hat die Dinge 
ruhig den Punkt erreichen laſſen, wo die Vernünftigen 
und Vermögenden im Volke, d. h. der ganze Stand 
der Gebildeten und Wohlhabenden einſehen mußten, daß 


In lan d. 

Berlin, 6. Januar. Des Königs Maieftät haben 
geruht, den bisherigen Regierungs⸗Rath Grafen von 
Ibenplib zu Stettin, mit dem Charakter eines Ober⸗ 
Regierungs:Rathes, zum Direktor der hieſigen General⸗ 
Kommiſſion ernannt, — Des Königs Majeſtät haben 
den bisherigen Regierungsrath Karl Jorck zu Gum⸗ 
binnen zum Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗Diri⸗ 
genten bei dem Regierungs⸗Kollegium zu Danzig Aller⸗ 
gnädigſt zu befördern geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz und Ihre 
Königl. Hoheiten der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Majeſtät des Königs), der Prinz Karl, der Prinz 
Albrecht, der Prinz Auguſt ſind nach Magdeburg 
von hier abgereiſt. 5 

Anger smmen: Der Fürſt von Hatzfeld, von 
Tachenberg. Der Heeg Anhalt⸗Deſſauiſche Wirkliche 


Veranlaſſung wurden 4 bis 5 Mal hundert Tauſend 
Pfund Sterling Banknoten eingekauft: die] ließ er an 
einem Tage der Bank zur Auszahlung präſentiren und 
das zwar zu einer Zeit, als die Bank nicht wie gewöhn⸗ 
lich in Gold, ſondern in Silber ihre Zahlungen leiſtete. 
Es war demnach für die 500,000 Pfund Sterling 
eine ungeheure Maſſe Silber erforderlich. um dieſe 
Maſſe zumal anſehnlich erſcheinen zu laſſen, hatte der 
franzöſiſche Unterhändler eine große Anzahl von Fuhren 
gemiethet, die alle zugleich vor der Bank auffuhren, 
und mit ungeheurer Thätigkeit und ungeheurem Lärm 
wurden die Goldſäcke auf die Fuhren geworfen, daß 
weithin der Thaler magiſcher Klang ertönte. Eine ſol⸗ 
che beinahe 2 ganze Tage fortgeſetzte Operation mußte 


als man ſeit vielen Jahren darin erblickte. 


die Dinge nicht in der Richtung bleiben durften, in die 
fie durch böſe Menſchen gebracht waren, wenn nicht alle 
Ordnung und Sicherheit aus dem öffentlichen Leben 
verſchwinden ſollte. Daher gaben alle wohlgeſinnte Män⸗ 
ner der nunmehr eingetretenen Strenge der Geſetze ge⸗ 
gen Aufreizer und Ruheſtörer den vollſten Beifall. So 
viel hat ſich als unwiderſprechlich hervorgeſtellt, daß die 
ultramontane Partei am Rhein ihr Spiel verliert. Die 
katholiſchen Rheinländer ſind gut katholiſch; aber ſie ſind 
zugleich zu gebildet, um ſich mißbrauchen zu laſſen von 
einer geiſtlichen Fraction, die überall, wo fie zur Herr⸗ 
ſchaft gelangt iſt, dieſelbe mißbraucht hat, und ein 
Schrecken für jeden Gebildeten, geiſtig Selbſtſtändigen 
geweſen iſt. Die Rheinländer lieben wohl ihre Kirche 
aber nie werden fie ſich unter eine geiſtliche Bevormun⸗ 
dung und Herrſchaft ſtellen, wie fie in Belgien geübtſwird, 
und wie man ſie in Rheinland und Weſtphalen zu 


gründen ſo ernſthaft bemüht iſt.“ 


Deut ſchlanu d. 


Frankfurt, 3. Januar. (Privatmitth.) Unſere 
Handelsverhältniſſe find in fortſchreitender Verbef⸗ 
ſerung begriffen. Als betreffende Merkmale führen wir 
nur an, daß unſer Winterhafen mit einer größeren Zahl 
von Schiffen gefüllt iſt, welche die Wiedereröffnung der 
Schifffahrt abwarten, um mit Rückfrachten abzugehen, 
Auch mag 
die Zoll⸗Einnahme des Monats Dezember als ein Maaß⸗ 
ſtab für die Schwunghaftigkeit unſers Handels betrachtet 
werden. Es wird nämlich deren Belauf auf mehr als 
70,000 Fl. angegeben. — Kurz vor dem Schluſſe der 
Sitzungen des Bundestages hieß es noch, die zu Sach⸗ 
ſenhauſen kaſernirten Oeſter reichiſchen Kontingente 
würden uns verlaſſen. In der That ſoll der diesfältige 
Antrag in der hohen Bundesverſammlung gemacht und 
von vielen Seiten, mit Rückſichtsnahme auf die durch 
die Anweſenheit dieſer Truppen der allgemeinen Bundes⸗ 
kaſſe zur Laſt fallenden Koſten, unterſtützt worden ſein. 
Gleichwohl erfährt man jetzt, daß jene Kontingente vor 
der Hand hier verbleiben, die für deren Entfernung vor⸗ 
gebrachten Gründe aber durch das Erbieten Oeſterreichs 
und Preußens, die befragten Koſten aus eigenen Mitteln 
zu beſtreiten, entkräftet ſind. f 


Hannover, 1. Januar. Die hieſige K. Ar⸗ 
tillerie hat ſeit einigen Tagen hinſichtlich des Armee⸗ 
Materials ausgezeichnete Fortſchritte gemacht: 1) mit 
der Erfindung einer Kugelpreſſe, vermöge derſelben die 
bleiernen Kugeln für Gewehre, Büchſen, Karabiner und 
Piſtolen richtig und compact gepreßt werden, und liefert 
eine Maſchine in 5 Minuten 800 Kugeln. 2) Ein 
Kanonenſchloß, das ſo gearbeitet, daß keine Näſſe das 
Zündloch erreichen kann. Die Abfeurung des Geſchüt⸗ 
zes geſchieht durch Ziehung eines Riemens, der an ei⸗ 
ner Feder des Schloſſes befeſtigt iſt: die dadurch ent⸗ 
ſtehende Reibung giebt Feuer, und man bedarf jetzt der 
brennenden Zünder zum Abfeuern nicht mehr. 3) Iſt 
eine eiſerne 6Pfünder⸗Kanone geſchmiedet worden, eine 
Kunſt, worauf bisjetzt die größten Artilleriſten in allen 
Staaten vergeblich gegrübelt, und alle deshalb angeſtell⸗ 
ten Verſuche ohne Erfolg geblieben ſind; ſelbſt iſt noch 
ohnlängſt ein Verſuch dieſer Art am Harz, jedoch gleich⸗ 
fals ohne Erfolg, gemacht worden, bis es endlich hier 
gelungen, eine Kanone von Harz⸗Stabeiſen zu verferti⸗ 
gen. Der Erfinder dieſer drei für die Armee fo wich⸗ 
tigen Theile iſt ein Dorf⸗Schmieds⸗ Sohn aus Amt 
Riſſendorf, zeitiger Modellmeiſter der hieſigen Artillerie⸗ 
Werkſtatt, Namens Gieſelmann. Aus ſeiner Idee al⸗ 
lein find gedachte Erfindungen ins Leben getreten. Dieſer 
Künſtler wohnt zu Linden bei dem Baumeiſter Niemeyer, 
hat daſelbſt für ſich feine eigene Schmiedewerkſtatt, auch 
die Conceſſion, außer den Dienſt⸗Stunden für ſich zu 
arbeiten. In dieſer Bauern⸗Schmiede hat derſelbe, nach⸗ 
dem ihm zuvor von Seiten des K. Kriegsminiſteriums 
dazu Urlaub bewilligt, mit den Gehülfen auf eigne Ge⸗ 


faßt und Koſten dieſe Kanone geſchmiebet, Ai 
gebohrt, ausgeglüht und lackirt. Wie ſchwierig die Ans 
fertigung geweſen, iſt daran abzunehmen, weil ein Ges 
wicht von 1100 Pfund Eiſen Hitze gegeben und bear⸗ 
beitet werden mußte. Es iſt feſt zu erwarten, daß der 
Erfinder in einem hohen Grade ſich die Gunſt und 
Gnade Sr. K. Majeſtät durch ſeinen gezeigten Fleiß 
und Kunſt erworben haben wird. 
Rußland. 

Die Times enthält wieder zwei lange Berichte aus 
Tſcherkeſſienz der eine iſt aus Schimtotſch vom 
9. Juni, der andere aus Kiſſa vom Iaten beffeiben 
Monats datirt. In dem erſten wird eines Ueberfalls 
der Tſcherkeſſen erwähnt, mittelſt deſſen fie an den 
ufern des Fluſſes Schugwaski das aus 2000 Mann 
beſtehende Corps des Generals Saß faſt gänzlich auf 
gerieben haben ſollen, und der Wegnahme eines in der 
Nahe von Anapa gelegenen Ruſſiſchen Forts, welche zu 
Ende April oder Anfangs Mai. ftattfand, während die 
Ruſſiſche Garniſon von Anapa einen Streifzug in ei⸗ 
ner anderen Richtung unternommen hatte. Als dies im 
Norden vorfiel, ankerte am 24. April eine von Sukum⸗ 
Kaleh kommende Ruſſiſche Flotte, beſtehend aus einem 
Zweidecker, 5 Fregatten, 2 Korvetten, 2 Briggs, 2 Scho⸗ 
nern und 1 Dampfboot an der Mündung des Fluſſes 
Lachi und landete am 20ſten 5 bis 6000 Mann, je⸗ 
doch nicht ohne daß eine Anzahl Soldaten und 3 Ge⸗ 
fhüge der Avantgarde den Tſcherkeſſen in die Häade 
fielen. Die Ruſſen errichteten dort ein Fort, legten 
eine Beſatzung hinein und ſchifften ſich am 22. Mai 
wieder ein, um weiter nordwärts bei Taspſi abermals 
Truppen zu landen, wo ſie, wie es ſchien, einen Haupt⸗ 
waffenplatz anlegen wollten. Der zweite obenerwaͤhnte 
Bericht giebt nähere Auskunft über die Verluſte, welche 
die Ruſſiſche Flotte während der Stürme in der Mitte 
des Monats Juni erlitt. Bei Suhtſcha ſind ein Zwei⸗ 
decker, 2 Korvetten, 5 Briggs und 2 kleine Schiffe 
gänzlich geſcheitert, bei Toapo und Aguhia zwei Dampf⸗ 
böte und zwei andere Krie sſchiffe, bei Ardler zwei große 
Schiffe; außerdem ſind 11 andere auf den Strand ge⸗ 
rathen und dienftunfähig geworden. Die Ruſſiſche Gar⸗ 
niſon von Suhtſcha ſuchte durch zwei Ausfaͤlle die 
Wracks zweier Schiffe zu decken, ſoll aber bei dieſer 
Gelegenheit faſt gänzlich aufgerieben worden ſein; von 
1199 Mann, heißt es, gelang es nur 100, das Fort 
wieder zu erreichen. Den Zfcherkeffen iſt bedeutender 
Kriegs⸗Vorrath aus den zertrümmerten Schiffen in die 
Hände gefallen, unter Anderem 9 Kanonen. Die große 
Thätigkeit, welche die Ruſſen in ihren Operationen wäh⸗ 
rend des Frühjahrs entwickelten, hat auch die Tſcherkeſ⸗ 
fen zu größeren Anſtrengungen getrieben. Allen waf⸗ 
fenfähigen Individuen iſt der National⸗Eid zum Kampfe 
gegen die Ruſſen abgenommen worden. Der Anfang 
wurde damit am 6. Mai zu Ghagra gemacht; von dort 
aus zogen Kommiſſarien, um dieſe Eidesleiſtung zu ber 


dies W 


ſammlung in 
Royal William traf am 24ſten 


ſammte, 12 Mann ſtarke, Beſatzung des zwei Tage vor⸗ 
her bei Ower Sand geſunkenen Schiffes Thetis, Capt. 
Pain, befand. Die Unglücklichen waren 50 Stun⸗ 
den lang auf offener See der Wuth der Ele⸗ 
mente preisgegeben geweſen, bis ſie von dem gedachten 
Dampfboot in faſt erſtarrtem Zuſtande angetroffen und 
nach Leith gebracht wurden. 
Frankreich. 

Paris, 31. Dezbr. Geſtern wurde von dem Kö⸗ 
nige die große Deputation der Pairskammer, 
welche deren Antwortadreſſe auf die Thronxrede ber 
brachte, empfangen. Der König erwiederte: „Mit in⸗ 
nerſter Befriedigung erhalte er die Zuſicherung der got 
dauer jener beharrlichen und erfolgreichen Mitwirkung, 
ag die Pairskammer feiner Regierung ſtets gewährt 
abe.“ 

Der Baron von Arnim, außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigte Miniſter Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen, hat die Ehre gehabt, dem Kö⸗ 
nige in einer Privat-Audienz ein Schreiben ſeines Son: 
veräns mit der Notification der Geburt einer Prinzeſ⸗ 
ſin, Tochter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm, 
zu überreichen. — Geſtern hatte Herr von Hum⸗ 
boldt die Ehre, von dem Könige empfangen zu werden. 

Die heutigen Zeitungen enthalten die Königliche 
Verordnung vom 30. Dezember b. J. in Beyus 
auf das dem Grafen von Montlofier vom Bi: 
ſchof von Clermont verweigerte Begräbniß. 
Sie lautet alſo: „Nach Einſicht des Berichtes Unſeres 
Großſiegelbewahrers u. ſ. w. über die Vorfälle, welch⸗ 


genheit des Begräbniſſes des Grafen von Montloſie⸗ 
und in Folge der Weigerung des Biſchofs von Clerr 
mont, die kirchliche Beerdigung zi a 
ten; — nach Einſicht der lern roßſiegelhewahrer 


am Alten, 18ten und 19ten d. M. vom Präfekten 


richts, den Unſer 5 7 Prokurator am Gerichtshofe 
zu Riom demſelben Minister eingeſendet; — in Bes 
tracht zweier Briefe vom 14ten und Llſten d. M., 
die Unſer Großſtegelbewahrer an den Biſchof von Cler⸗ 
mont geſchrieben, und in deren einem er dieſen Präla⸗ 
ten erſucht, ihm die Thatſachen miczuthelen ind iam 
die Beweggründe anzugeben, welche ihn zur Verweige⸗ 
rung des geiſtlichen egräbniſſes beſtimmten, wie er im 
zweiten demſelben Prälaten anzeigt, daß die Regierung 


i 5 a l dem Staatsrath die Prüfung dieſer Verweigerung über⸗ | & 
5 Aae den ganzen längs der Küſte gelegenen gaben zu müſſen glaube — in Birca OR J0b r ele 
Br ; Antworten des Biſchofs von Clermont vom 18ten und 


Zften d. M. auf die beiden Briefe des Großſiegelbe⸗ 
wahrers; — in Betracht ferner einer unter dem Titel: 
„Auszug aus der „Gazette d' Auvergne“ vom 15. Des 
zember 1838“ gedruckten Darlegung, welche „ein Mit⸗ 
glied des Biſchöflichen Rathes“ unterzeichnet hatte, und 
welche die oben erwähnte Antwort des Biſchofs von 
Clermont an Unſeren Großſiegelbewahrer beigegeben 
war; — in Betracht einer unter dem 17ten d. M. 
von den Herren Couchon, Maire von Clermont, Rey⸗ 
naud, Bayle⸗Monillard, Charolais de Barante, Gene 
ral⸗Einnehmer, Beſſe, Unſerem Prokurator beim Ci⸗ 
vil⸗Gerichtshofe und Chaiſe-Maxtin abgegebenen Erfläs 
rung, welche ſich auf die bei dieſer Gelegenheit vorge⸗ 
fallenen Ereigniſſe, und auf die in der beigelegten Dar⸗ 
legung enthaltenen Angaben bezieht, ſo wie einer Er⸗ 
klärung des General⸗Lieutenants, Pairs von Frankreich, 
Kommandanten der 19ten Militär⸗Diviſſon, nach Ein: 
ſicht aller anderen Aktenſtücke, aus welchen hervorgeht, 
daß ungeachtet des vom Grafen von Montloſier bis zum 
letzten Augenblicke feines Lebens ausgeſprochenen Wun⸗ 
ſches, ungeachtet der inſtändigen Bitten ſeiner Familie 
und ſeiner Freunde im Augenblicke ſeines Todes die 
geiſtliche Behörde ſich geweigert, der ſterblichen Hülle 
des Verſtorbenen die äußerlichen und öffentlichen Ehren 
der Religion zu erweiſen; daß der Graf von Montlo⸗ 
ſier als offener Bekenner der katholiſchen, apoſtoliſchen 
und römiſchen Religion geſtorben; daß derfelbe, die 
Buße⸗Ablegung gefordert und erhalten hat; und daß der 
einzige Beweggrund, mit welchem die Begräbnißt⸗Ver⸗ 
weigerung begründet wurde, der war, daß der Graf 
von Montloſier nicht vor Zeugen 1 5 geſchriebenen und 
zur Veröffentlichung beſtimmten Wiederruf ausſtellen 
wollte; — mit Rückſicht auf das Geſetz vom 18. Ger⸗ 
minal des Jahres X und insbeſondere auf den Eten 
Artikel deſſelben, der fo. lautet: „ Im Falle des Miß⸗ 
brauchs der Gewalt der Ober-Behbrden und anderer 


f Großbritannien. 

London, 20. Dez. Aus Kanada ſollen heute 
ſehr wichtige Depeſchen hier eingegangen ſein, die das 
Königl. Schiff „Herkules“, welches am 13. d. M. von 
Halifax abſegelte, überbracht 25 Nach einer zweiten. 
Ausgabe der heutigen „Times“ hätten in der Stadt 
Quebek, wo es bis jetzt während der ganzen Inſur⸗ 
rektion ſo ruhig geblieben war, ernſtliche Unruhen 
ſtattgefunden. Die Miliz, welche zur Unterdrückung 
derſelben aufgeboten wurde, ſoll den Die nſt verweigert 
haben, weil fie noch rückſtändigen Sold zu fordern hatte. 
Es wäre daher unverzüglich das 30ſte Regiment von 
Halifax in Neu⸗Schottland nach Kanada beordert wor⸗ 
den, welches kurz vor dem Abgange des „Herkules“ erſt 
von Barbadoes in Halifax anlangte, und man glaubte, 
daß in Folge der Vorfälle in Quebek auch von Eng⸗ 
land aus neue Truppenſendungen nach Känada nöthig 
ſein würden. N Ben 
Die Verhaftung des Volks⸗Aufwieglers Stephens 
iſt, wie miniſterielle Blätter jetzt erklären, nicht in Folge 
eines vom Miniſterium des Innern oder von dem Lon⸗ 
doner Haupt⸗Polizei⸗Amt in Bow⸗Street ausgefertigten 
Befehls el Der Pfarrer Stephens wurde auf 
einen von zwei Friedensrichtern ausgefertigten Befehl 
verhaftet, auf Grund der leidenſchaftlſchen und aufrei⸗ 
zenden Sprache, deren er ſich bei einer im November. 
zu Leigh gehaltenen Verſammlung bedient hatte. Er 
leiſtete übrigens dem Verhaftungsbefehl keinen Wider⸗ 
ſtand. Man verhaftete ip auf der Straße zu Afhton 
unſer Line und brachte ihn in einer Poſt⸗Chaiſe nach 
Mancheſter, von wo er nach Worsley zum Verhör ab⸗ 
geführt wurde. Die Nachricht davon verbreitete ſich wie 
Fauffeuer, und Oberſt Win der kommandirende Offt⸗ 
zier des Diſtrikts, hielt es für angemeſſen, eine Abthei⸗ 
lung Militär zur Eskortirung der Kutſche, in welcher 
der Gefangene ſich befand, zu beordern. Stephens war 


guten u und ſchien die Sache ſehr leicht zu neh⸗ | geiftlicher Behörden ſindet der Regreß an den Staats⸗ 
men. Nach feiner Verhaftung ließ Lord Francis Eger⸗ Rath ſtatt. Die Fälle des Mißbrauchs der Gewalt 


ſind: Anmaßung der Gewalt, oder zu weite zu 
nung derſelben; Verſtoß gegen die Geſete und Verord⸗ 
nung der Republik, Uebertretung der durch die kanoni⸗ 
ſchen Geſetze in Frankreich beſtehenden Vorſchriften; 


ton feine Arbeiter an den Orten zur Bewachung auf⸗ 
ſtellen, wo man Gefahr füt das Eigenthum befürchtete. 
Es ſollen auch noch mehrere andere Verhaftsbefehle ge⸗ 
gen Individuen in der Umgegend von Totmorden aus⸗ 


verordnen Wir nach Anhörung Un 


ſich im Anfang dieſes Monats zu Clermont bei Gelee 
zu geſtatten, ereigne⸗ 


von Pup⸗de⸗Doͤme eingeſendeten Berichte und des Be: ‚ang 1 75 
t de nen habe, ob er immer unbeſtechlich geweſen ſei, fordern 


gefertigt fein, Ole Gutgeſlunten find fee erfreut über] Angriffe auf bie Rechte ud Fretheſteſ galtikane 
een ‚Fe ef 115 tgeiffe au chte und Freiheiten ber aaltlbäl 
ancheſter veranſtalten, um über die von 
ihrer Seite zu ergreifenden Maßregeln zu berathſchlagen. 
Das am 25ften in Leith N Dampfboot 
orgens 8 Meilen 

von Flambro Head ein Boot an, welches zwei wollene 
Decken ſtatt der Segel führte, und worin ſich die ge: 


ſchen Kirche, fo. wie jedes Unternehmen oder ein Vet 
fahren, welches bei der Ausübung des Kirchendienſtes 
die Ehre der Bürger bloßgeben, leichtſinnig ihr Gewiſ⸗ 
ſen beunruhigen, oder gegen ſie zum Druck, zur Be⸗ 
leidigung oder zum öffentlichen Skandal ausarten konn⸗ 
te.“ In Erwägung, daß die Begräbniß⸗Verweige⸗ 
rung der geiſtlichen Behörde unter den begleitenden Um⸗ 
ſtänden, die durch die Unterſuchung erwieſen ſind, ein 
Benehmen zeigt, welches zum Drucke und öffentlichen 
Skandale ausſchlug, und ſomit zu den im Eten Arti⸗ 
kel des Geſetzes vom 18. Germinal vom Jahre X an⸗ 
geführten Fällen gehört; — haben Wir verordnet und 
g 2 Staats⸗Rathes 
Folgendes: Art. 1. Es iſt ein Mißbrauch der Gewalt 
in der dem Grafen von Montloſier verweigetten kirchlichen 
Beerdigung enthalten. Art. 2. Unſer Großſiegelbewah⸗ 
rer u. ſ. w. iſt mit der Vollſtreckung der gegenwärti⸗ 
gen Verordnung beauftragt, und ſoll dieſelbe in die 
Geſeh⸗-Sammlung aufgenommen werden.“ 


Der Diffamations⸗Hrozeß Guisquets ge 
gen den Meſſager wird unter allgemeiner Spannung 


ſeit vier Tagen vor dem Aſſiſenhofe verhandelt; geſtern 


war das Zeugenverhör noch nicht beendigt. Im Mef- 
ſager vom 11. September erſchien nämlich ein Artikel, 
worin der ehemalige Polizeiꝙ- Präfekt, Herr Gisquet, ob⸗ 
ſchon nicht genannt, doch deutlich genug als der Held 
einer ſkandalöſen Affaire, eines ſchmachvollen Geheim⸗ 
= bezeichnet war, wobei man nicht entſcheiden könne, 
ob die Sittenloſigkeit des Privatmannes oder der Amts⸗ 
mißbrauch des Angeſtellten 5 ſei. Guisquet ſtellte 
Klage auf Diffamation an. Der Meſſager warnte; er 
hielt für genügend, dem Inſuͤltirten eine zwölf Sei⸗ 
ten ſtarke eigenhändige Epiſtel als Abſchreckungs⸗ 
mittel ins Gepächtnif zurückzurufen. Da das Abſchrek⸗ 
kungsmittel unmoraliſch war, ſo glaubte es Gisquet 
nicht achten zu dürfen; der Prozeß nahm feinen Gang; 
die Epiſtel erſchien in allen Blättern. Achille Brin⸗ 
deau, der Gerant des Meſſager, erſchlen vor Gericht, 
und ſo wurde der traurige Fall, die intimſten Privat⸗ 


ſachem auf die ſkandalöſeſte Weiſe gewiſſerma en öſſen 


t⸗ 
lich fanktionirt zu ſehen, zur Wahrheit handelt 
ſich jebt nicht mehr darum, ee der ehemalige Polizek⸗ 
Präfekt Gisguet an einer Gewehrlieferung ſeiner Regie⸗ 

f . verloren, oder 427,250 Frks. gewon⸗ 


Alles tritt über die Chronique ſkandaleuſe, uber die Lie⸗ 
besgeſchichte in den Hintergrund. Auf dieſen Brief 
ſtützt ſich der Meſſager als auf einen Beweis, daß er 
keine Lüge geſagt, als er Hrn. Gisquet einer Privat⸗ 
Immoralität beſchuldigt. er Brief enthalt übrigens 


eine Liebes⸗Leidensgeſchichte, wie fie in den höhern Stän⸗ 


den in Paris an der Tagesordnung iſt. Hr. Gisguet 
hatte ſich e 1 UE Mlle. P. eine 

eliebte angeſchafft, rg Geld = 
dete. Die junge liebenswürdige Dame — 
als Frau v. Nieul höher auf, brauchte viel, wurde 
verſchwenderiſch, und nach 4 Jahren ein ſolcher Plage⸗ 
geiſt für Hrn. Gisquet, daß er nirgends mehr vor ih⸗ 
ren Anforderungen Ruhe finden konnte, ja, daß ſie ihn 
ſogar bis in die Salons der Miniſter und das Schloß 
des Königs verfolgte. In dieſem Briefe heißt es nun: 
„Fr. v. Nieul hat in 4 Jahren 100,000 Fr. ausge⸗ 
geben. Ich habe ihr durch Hrn. Foucaud 25 Omni⸗ 
dus-Aktien, die 4000 Fr. abwerfen, zukommen laf⸗ 
ſen; ſie hat ſie faſt alle verkauft. Alles, was ich ihr 
2 ift verſchlungen, Schulden find g Frau v. 

ieul koſtet mich jährlich 20,000 Fro. Hundort Mal 
wollte ich dieſe 15 Verbindung auflöfen, die mich zu 
Grunde richtet, dundert Mal zog mich die Heuchlerin 
wieder in ihr Netz.“ Dieſer letztere Sag von den Om⸗ 
nibus, welcher zu beweiſen ſcheint, daß Gisqust ſich 
bei dem Omnibus⸗ Unternehmen eine Gratifikation vor⸗ 
behielt, iſt Gegenſtand der Anklage. — Doch ehe wir 
darauf genauer eingehen, wollen wir den oben erwähn⸗ 
ten Beweis in einem ausführlicheren Auszuge mitthei⸗ 
len. Gisquet wendet ſich an Madame Foucaud, mit 
deren Manne er in Geſchäften ſtand, und ſchreibt: „Sie 
können mir einen Dienſt erzeigen, von welcham das 
Glück meiner Familie abhangt, Gewiß, Sie haben 
ſchon gehört von der innigen Verbindung, die ich ſeit 
vier Jahren mit Mlle. P. unterhalte. Jung, ſchön, 
geifteeich, anscheinend von Taubennatur, ſah ich in ihr, 
die ſich bald Frau von Nieut nannte, alle vorttefflichen 
Eigenschaften ihres Geschlechts; ich hoffte der ide eine 
Jerſtreuung zu finden von den Sorgen und Ermüdun⸗ 
zen, die meine politlſche Stellung mit ſich bringt. Mein 

ausweſen konnte mir das nicht gewähren. — — Ich 
gebe pe 10 Da en Ver: 
zaͤltniß zu entſchuldigen, rr ver⸗ 
Ahern. Mlle. P., di „ in den dürftigſten umſtäͤn⸗ 
ben befand, ſchien ee eee nur 
einen Wunſch zu haben, nut ein uß zu füh⸗ 
rt Nen eh das Bedürfniß, mit zu gefallen. 
1. Folg at nun leider bewieſen, daß fie mehr aſſek⸗ 
kite als empfand. Es dauerte nicht lunge und die 
junge Ei fo farifte Dame, gewöhnt an alle Arten 
von En behrungen, zeigte anſpruchs voll, launen⸗ 
haft, gefallſüchtig, verſchwenderiſch. Sie follte eingezo⸗ 


Häufer, wo fie wußte, daß er int ber Herrſchaft in 
Berührung ſtand, ließ in feinem Namen irgend etwas 


den Sabel, wurf fich- auf ihn,, und ſtreckte Ihn init ele 
gen Hieben nieder, während einige Kavas ſchnell herzu⸗ 
ſprangen, und den Unbekannten völlig entwaffneten. 


be been Aub wochenlang nicht ausgehen! fie hatte mich 


glauben ſaſſen, fie werde mir nie zur Laſt fallen; ſie 


ſuche kein Vergullgen, als nur mich zu ſehen; — und 
ber einem Monat ſchon wurde ſie zur wahren Haus⸗ 
tirannin, folgte mir, wie mein Schatten, auf jedem 
Schritt, ließ mich von all meinen Leuten beobachten, 
wußte die Domeſtiken dahin zu bringen, daß ſie 
ihr verriethen, zu wem ich ging, wer mich be⸗ 
ſuchte. Damit nicht zufrieden, ſuchte ſie mich auf 
in allen Häuſern, wohin meine Geſchäfte mich riefen, 
und das bis in die Salons der Miniſter und 


das Schloß des Königs, ihr und mein Geheimniß 


dem erſten beſten Fiaker anvertrauend, der ſie bei Tag 


und in der Nacht, wenn ſie mir nachſetzte, in ſeinen 


Wagen aufnahm. Allerorten prahlte fie mit ihrer eige⸗ 
nen Schande und mit der Herrſchaft, die fie über mich 
ausübe; hochmüthig und impertinent gegen alle Damen, 
die fie. auf der Polizei- Präfektur traf, ſtets wiederkom⸗ 
mend, ſo oft ich ihr auch das Haus verbot, ſcheute ſie 
nicht, mir zu jeder Stunde im Beiſein der Leute Sce⸗ 
nen zu machen. Eitel, ſtolz, eigenliebig, ehrſüchtig, ſuchte 
ſie in dem Quartier, wo ſie wohnte, für eine ſteinreiche 
Dame zu paſſiren; links und rechts kaufte ſie, was ihr 
nur vorkam, Schulden machend bis zu dem Grad, daß 
ſie ſich nicht würde beſonnen haben, alle Läden von Pa⸗ 
ris auszuplündern. Derartige Vorgänge, die ſich ſtets 
erneuten, gaben Gelegenheit zu lebhaften Auftritten zwi⸗ 
ſchen mir und ihr. Vorſtellungen, Bitten, Zurechtwei⸗ 
ſungen halfen nichts; hundert Mal drohte ich ihr, zu 


brechen; was geſchah? am andern Morgen mußte ich 
hören, daß ſie noch verrücktere Streiche verübt hatte. Um 


es kurz zu machen, AN ich Ihnen, Frau von Nieul 
hat in 4 Jahren 100,000 Fr. ausgegeben. Ich hatte 
ihr — der Madame Nieul — durch Ihren (der Mad. 
Foucaud) Mann 25 Onmibusaktien zukommen laſſen, 
die 4000 Fr. im Jahre abwerfen. Nun, ſie hat die 
koſtbaren Aktien faſt alle verſilbert; — alles, was ich 
hergegeben habe, iſt verzehrt, und ich glaube, ſie hat noch 
obendrein Schulden genug gemacht. Ich ſchäme mich, 
aber es muß heraus, Frau v. Nieul koſtete mich jährlich 
an 20,000 Fr. Hundert Mal wollte ich eine Verbin⸗ 
dung auflöfen under * ine Quelle von Verdruß und 
Ruin war; hundert Mat ging ich von ihr weg mit dem 
feften Vorſatz, fie nie mehr zu ſehen; che ie hat 
mich die verſchmitzte Heuchlerin wieder in ihr eth ge⸗ 
lockt mit Verſicherungen treuer Anhänglichkeit, denen ich 
nicht widerſtehen konnte. Viele meiner Bekannten kön⸗ 
nen Ihnen ſagen, daß, nach dem äußeren Benehmen zu 
ſchließen, Frau v. Nieul von einer unwiderſtehlichen Lei⸗ 
denſchaft für mich beherrſcht war. Habe ich mir nicht 
alle erdenkliche Mühe gegeben, die zudringlich⸗eiferſüchtige 
erin loszuwerden? Habe ich 5 es härte⸗ 

orte t? e ich ſie nicht ſel eohr⸗ 
Wie ee me ala b cd ier Die 

Thüre gefegt? Und kam fie nicht ſtets zurück, gleich als 
dränge ſie ein unbewußter Zauber? Tiglich Verdruß, 
ſtündlich Streit, dann wieder trügeriſche Ausſöhnung, — 
fo hat mir Frau v. Nient feit 4 Jahren die Zeit ver⸗ 
trieben. Sie werden fagen: Warum haft du dich nicht, 
da ſie ſo quälende Fehler hat, von ihr losgemacht? Ich 
wills Ihnen vertrauen: Weil fie eben fo verſchlagen als 
boshaft iſt; weil fie nur immer Eiferſucht vorſchütztz 
weil es unendlich ſchwer hält, einer ſchönen Frau, die 
um Verzeihung bittet, zu widerſtehen. Liebte ſie mich 
nicht, wie konnte ſie ſich die ſchnöde Behandlung gefal⸗ 
len laſſen, die ich ihr nicht erſparte? Wahr iſt's aber 
dabei, daß auch ich nie Gewalt genug über mich hatte, 
fie an irgend einer Leichtfertigkeit, die ihr durch den Kopf 


ſten 
feigt? 


mündlich ausrichten, und gab ihrem Lakai die Weiſung, 
ſich immer ſchriftliche Antwort auszubitten. Damit er⸗ 
langte fie zweierlei: einmal warf fie ein ſehr nachtheiliges 
Licht auf Gisquet, der für unhöflich paſſiren mußte, und 
dann erfuhr ſie doch durch die mitunter erhaltenen Ant⸗ 
wortbillets manche von Gisquets Geheimniſſen. Das 
Schreiben an Mad. Foucaud war angelegt, ſie in ihrem 
eigenen Netz zu fangen. Der nicht eben fein geſpon⸗ 
nene Plan ergiebt ſich aus folgender Stelle der Epiſtel: 
„Da ich mir niemals die Freiheit nehmen werde, einen 
Domeſtiken an Sie zu ſchicken, ohne ihm ein Billet 
mitzugeben, ſo können Sie ſich darauf verlaſſen, wenn 
einer mit einer mündlichen Commiſſion von mir an Sie 
kommt, ſo iſt es ein Sendling der Frau von Nieul. 
Ich bitte Sie, dann zu thun, als merkten Sie nichts, 
und dem Bedienten eine ſchriftliche Antwort mitzugeben, 
in dieſe aber einige Worte zu bringen, die auf einen 
gewiſſen Grad von Vertrautſein ſchließen laſſen. Ich 
brauche Ihnen nicht näher anzugeben, wie ich das meine; 
die Damen finden leicht elaſtiſche Ausdrücke unter der 
Feder, die man ſo oder ſo verſtehen kann. Frau von 
Nieul, wenn ſie Ihr Antwortbillet erhält, wird, wie ich 
vorausſehe, in ihrer eiferſüchtigen Wuth eine Scene mit 
mir herbeiführen, die dann die letzte ſein ſoll — denn 
ich werde ihr, nachdem ſie ſich eine ſolche Infamie ge⸗ 
gen Sie erlanbt hat, nie mehr verzeihen, und ſie ſelbſt 
dürfte wohl, ſobald ſie einmal an ein ernſtliches Ver⸗ 
hältniß zwiſchen uns glauben muß, keine Schwierigkeit 
machen, mit mir zu brechen und mich frei zu geben. 
Auf dieſe Weiſe würde ich durch Ihre unendliche Güte 
von einer Furie befreit und meiner Familie zurückgege⸗ 
ben.“ — Die wunder volle Epiſtel ſchließt mit 
drei Cautelen: 1) Gisquet räth der Madame Fou⸗ 
caud, nichts zu thun ohne ihren Mann, damit das 
Schein⸗Billetdoux ihr nicht hintennach Verdruß machen 
könne; 2) er verſichert fie mifteriös, die Gefälligkeit, 
welche er von ihr hoffe, ſei das einzige Mittel, zu 
feinem Zweck zu gelangen; 3) er ſchwört faft einen Eid, 
zur Betheuerung des Umſtands, daß ihn tauſend Ur⸗ 
fachen, die er mündlich auseinanderlegen will, beſtim⸗ 
men, den Dienſt, welchen ihm Madame Foucaud leiſten 
ſfoll, nur von ihr und von keiner andern Dame zu er⸗ 
bitten. — Mauguin, Advokat des Meffager, 
beruft ſich vor dem Aſſiſenhof auf den zwölfſeitigen 
Brief, deſſen Inhalt die Leſer nun kennen, als auf den 
ſtärkſten Beweis der Privatimmoralität Gisquet's. Da 
aber der vormalige Polizeipräfekt ſich nur wegen der 
Anſpielungen auf ſeine dienſtliche Stellung und die un⸗ 
erlaubten Vortheile, welche er daraus gezogen haben ſoll, 
für verläumdet hält, und ſeine Diffamationsklage nur 
darauf gerichtet iſt, ſo erließ der Gerichtshof, nach An⸗ 


rung der Parteien, den Be es ſolle bei d 2 
eren ee See, dee 3 3 
caud nur verleſen werden, was auf die Sunctionen 


der Beamten Bezug habe, ſomit lediglich die Stelle, 
worin von den Omnibusactien die Rede iſt. Von 
den übrigen Beweismitteln des Meſſager's läßt ſich kür⸗ 
zer berichten. Sie beziehen ſich meiſt auf Umtriebe, wie 
ſie im Kabinet des Polizei⸗Chefs vorkamen. Es lag in 


Miethwagen⸗Unternehmungen, die ſich in den letzten Jah⸗ 
ren überboten und verdrängten. Die Speculanten creir⸗ 
ten Actien und ein Theil derſelben wurde nach Gunſt 
vergeben. Der Meſſager hat 22 Briefe aufgetrieben, 
die von dem Geheimſecretär Gisquet's in Betreff derar⸗ 
tiger Beſtechungshändel geſchrieben ſind. Die Conceſſio⸗ 
nen, wobei etwas Erkleckliches abfiel für die Vertrauten 


leben werden. 
gen nach auch das Verhältniß des Paſcha zu einem bes 
kannten deutſchen Reiſenden heraus, von welchem er an⸗ 


Gisquet's Attributionen die Bewilligung zu den neuen 


Man fand keine Papiere bei ihm, eben ſo wenig woll⸗ 


ten einige abgeſchickte Kavas, die ſeine Effekten unter⸗ 
ſuchen follten, ſolche unter diefen gefunden haben. Der 
dringendſte Verdacht war jedoch gegen ihn, und da der 
Paſcha in ihm einen Kapidſchi⸗Baſchi vermuthete, fo 
ließ er ihn in einen Sack ſtecken und in den Nil wer⸗ 
fen. Da ſich ſpaterhin ergab, daß die abgeſchickten Ka⸗ 
vas wirklich Papiere von der größten Wichtigkeit ent⸗ 
deckt, dieſe aber aus unbekannten Urſachen vernichtet 
hatten, ſo entließ ſie der Paſchg ſogleich aus ſeinem 
Dienft, und befahl ihnen, ſich ungefäumt aus Aegypten 
zu entfernen. 

Ein aus Aegypten nach Berlin zurückgekehrter Rei⸗ 
ſender weiß nicht genug von der Despotie des Pa⸗ 
ſcha zu erzählen, dem man ſich von manchen Seiten 
her beeiſert, ein fo zweideutiges Lob zu zollen, und feine 
Mittheilungen geben Jedermann die Ueberzeugung, daß 
ſein Reich und die künſtlichen Inſtitutionen ſeines un⸗ 
beſtreitbar tüchtigen und fähigen Geiſtes ihn nicht über⸗ 
Gar komiſch ſtellt ſich dieſen Mittheilun⸗ 


fangs in beſter Form getäufcht. ward, inſofern er den⸗ 


ſelben wirklich für einen einflußreichen und regierenden 
Herrn angeſehn und ihm deshalb fo große Aufmerkſam⸗ 
keiten erwieſen hat. 


Ein merkwürdiger Charakter muß 
die Tochter des Vicekönigs ſein, von der ein Meh⸗ 


res bekannt zu werden verdiente. Dieſe Dame hält im⸗ 


mer viel auf Liebhaber, die bald nach längerer, bald nach 
kürzerer Zeit einander ablöſen. Einer von ihnen, ein 
junger Grieche, den fie geliebt, hatte es nun einmal fo 
ſehr bei ihr verdorben, daß ſie ihn nicht blos einfach ab⸗ 


dankte, ſondern auch vergiftete. Dr. B., der damals 


in Kahira war, wurde zu Hülfe gerufen, nahm ſich des 


Unglücklichen mit Erfolg an und beſuchte ihn oft. Dies 
erfuhr aber die Giftmiſcherin und ließ ſogleich das Ver⸗ 
langen an den Arzt ergehen, zu ihr zu kommen, indem 
ſie ihm etwas Nothwendiges zu ſagen habe. 

jedoch, wo dies hinaus will, und geht nicht. 


Er merkt 
i Hierauf 
läßt fie ihm fagen, fie ſei ſelbſt krank, und er müſſe 
fie beſuchen. Er kann nicht anſtehen und begiebt ſich zu 
ihr, die er natürlich ganz geſund antrifft. Nichtsdeſto⸗ 
weniger weiß ſie ihn den halben Tag bei ſich aufzuhal⸗ 
ten und ſeinem Patienten zu entziehen. Er durchſchaut 
die Hinterliſt und geht des andern Tages ſehr früh zu 
ihm, weil er von ihr die nämliche Maßregel beſorgt. Er 
täuſcht ſich auch nicht, und der Auftritt von geſtern wie⸗ 
derholt ſich. So geht es mehrere Tage fort, in denen 
es ihm jedoch gelingt, den kranken Griechen der Gene⸗ 
ſung näher zu bringen. Endlich erfährt die Fürſtin, daß 
an einem beſtimmten Tage eine wichtige Operation mit 
ihm vorgenommen werden ſoll. Um dieſe zu verhindern, 
a fie den 5 noch früher als gewöhnlich zu ſich. 
eſſen Hat er fein Werk glücklicherweiſe ſchon voll⸗ 
bracht, und thut ihr dies zur Antwort kund, als ſie die 
Frechheit habt, ihn zu fragen: was er haben wolle, wenn 
er die Operation nicht mache und den Griechen ſterben 
laſſe. Dr. B., aus deſſen eignem Munde dieſe Mit⸗ 
theilung iſt, hat den geretteten Griechen hernach aus 
Kahira weggeſchafft. — 
Lokales. 

— Breslau, 8. Januar. Von den unter Aufſicht des 
hochlöhlichen Magiſtrats hierſelbſt ſtehenden Kirchen, 
Schulen und übrigen milden Anſtalten hieſiger 
Stadt haben nachbezeichnete im Jahre 1838 folgende 


ging, zu hindern; ich weiß ein Lied davon du fingen! Vermächtniſſe und Schenkungen empfangen: 

wahrlich, wenn mein Leben von einer ihrer Launen ab⸗ des Polizeipräfecten, wurden ertheilt für fünf Arten 5 £ Rihtr. Sgr. Pf. 
gehangen, fie würde mich lieber in Stücke haben hauen von Omnibus⸗Jiakern. Die Namen der letzteren find: | 1. Die höhere Bürgerſchute . 2000 — — 
laſſen, als daß fie der Befriedigung der geringften Ca: | Parisiennes, Josephines; Dames frangaises, III.] 2. Die Midefhe Armenſchule . 5500 — — 


price entſagt hätte. Auch iſt mir die Lebensfrage: ob 


tondelles, Sylphides. Bei der Con cefſion dieſer 


— — 


3. Das Hospital zu St. Bernhardin 500 
4. Das Hospital zu 11 Tauſend 


ich wirklich geliebt und angebetet bin? noch ein Problem; Unternehmungen zur Beförderung der Co mmunica⸗ . 
= ich fange an zu glauben, ich habe mit einer gefchid= | tionen foll ſch Gisquet Erpreffungen erlaubt haben; 5 FÜR: ——5 für alte hälfte u 9 
ten Comödiantin zu thun, und bin für fie nicht ſowohl dieß ift die Andeutung des Meſſager s, worüber Gisguet, Diuenſtbeten 1603 25 — 
ein Freund als eine Beute. (Non pas un ami, mais als über Diffamation, Klage geführt hat. (Ueber die wei⸗“6. Das Knaben⸗ Hospital in ka 
une prole!) Möglich, daß fie mich nur aus Eigen: teren gerichtlichen Verhandlungen fpäter.) Neude 8s 
nutz berückt hat, und es mit der Zärtlichkeit zuletzt nur“ ; Afri k a 7. Das Kinder⸗Hospital zum heil. 
blauer Dunſt war. Der fatale Gedanke mußte mir 5 Orbe d 
wohl kommen, denn ſie hat mir immer, ſo ſtark ich Kairo, 1. Decbr. Kurz vor der Abreiſe Mehemed | 8. Das Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut 
auch proteſtirte, ins Geſicht hinein behauptet, ich fei | Alis nach dem Sudan trug ſich hier ein Vorfall zu, zur Ehrenpforte 250 —— 
wanne aa, was leider der Fall nicht iſt. So der das höchſte Auffehen erregte. Einige Tage vor der | 9. Das Kranken⸗Hospital Allerhei⸗ 
viel bleibt gewiß, das drückende Verhältniß mit Frau] Abreiſe des Paſcha's erſchien in Schubra (Luſtſchloß un⸗ ligen 896 2 >= 
v. Nieul hat einen entſchiedenen Einfluß auf meine Lage weit Kairo) ein Türke, der, von Konſtantinopet kom- 10. Die Haupt-Armen⸗Kaſſe — 

mend, beim dortigen Geſchäftsträger Mehemed Ali's in Summa 18840 1 


in der Geſellſchaft geübt und hat beigetragen zu meinem 
Entſchluß, die Votze aufzugeben.” — Gisquet 
malt nun aus, wie ihn die ae Freundin allenthalben 
kompromittirte; wie lägen e nicht zu erbittern, alle 
Bekanntſchaften verna wie fie angeſehe⸗ 
nen Dan die er am Arme geführt, Unarten gemacht; 
kurz wie fie ihn, erfinderiſch trotz einer Megäre, faſt zur 
Verzweiflung getrieben, fo daß er, um ihe nur zu ent⸗ 
gehen, worgehadt, auf einige Jahre aus zuwandern; fie 
würde ihm aber, meint er, dis ans Ende der Welt 
nachgereiſt fein. — Gisquet beabsichtigt natürlich mit 
dem Bekenntniß feiner Schwäche, Mad. Faucaud follte 
ihm auf eine unſchuldige Art von Mad. Nieul helfen. 
Die Letztere hatte namlich eine neue Methode ausgefun⸗ 
den, ihren Anbeter zu tiranniſiren; ſie ſchickte in die 


dringend um Empfehlungen nach Kairo gebeten hatte. 
Man konnte ſie ihm nicht abſchlagen; jedoch ward der 
Paſcha ſogleich davon in Kenntniß geſetzt. Der Türke 
ward zwar in Schubra auf das höflichſte empfangen, 
da er aber täglich wieder kam, und nichts als die lang⸗ 
weiligen türkiſchen Höflichkeiten zu ſagen hatte, ſo be⸗ 
merkte ihm endlich der Paſcha, daß er dringende Ge⸗ 
chaͤfte habe, und ihn nicht mehr ſprechen könne. Als 
ne Ali einige Minuten darauf fein Zimmer ver⸗ 
ließ, um in ein anderes zu gehen, fand er denſelben 
Türken in drohender Stellung am Eingange deſſelben 
ſtehen. „Was machſt du hier?“ rief ihm der Paſcha 
* Ohne zu antworten, griff der Türke nach den Pi⸗ 
ſtolen, die er im Gurt trug; ſogleich zog der Paſcha 


* 


wodurch ſich abermals der ſcomme mildthätige Sinn hie⸗ 
ſiger Einwohner auf das Erfreulichſte erwieſen hat. 

— Noch in diefer Woche wird eine, fo eben hier ein⸗ 
getroffene Sängerin vom Hoftheater nächſt dem Kärnth⸗ 
ner Thor in Wien, Dlle. Segatta, einen Cyclus von 
Gaſtrollen an der hieſigen Bühne eröffnen, 

Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Man ſchreibt aus Ungarn: „Während es 
ſcheint, als ob für die Naturwiſſenſchaften noch nicht 
die Zeit gekommen ſei, daß ſie nämlich in ungariſcher 
Sprache betrieben werden, — denn die jüngſt in dieſem 
Blatte erwähnte neue Zeitſchrift „Natur“ (termeszet) 
iſt mit Ende September nach kaum halbjährigem Begin⸗ 
nen ſchon wieder eingegangen, — etheben ſich auf der 
andern Seite neue Beſtrebungen dafür, und zwar recht 


ebiegene; dahin rechnen wir vorzüglich die von Prof. 

arczy in Papa herausgegebene Natur⸗Lehre (természet- 
tan), wovon eden der zweite Band erſchienen iſt. 
(Weszprim, 1838). Die ungariſche Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften beeifert ſich übrigens auch, die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften zu fördern, wozu ſie vorzüglich durch Preisauf⸗ 
gaben beiträgt; die mediziniſche Topographie von Peſth 
und Ofen bildeten ebenfalls eine ſolche 5 — und in Fol ge 
einer andern 1836 ſchon ausgeſchriebenen lieferte Dr. 
Balogh eine naturhiſtoriſche Beſchreibung der Karpathen, 
welche den Preis erhielt, und deren Bekanntmachung wir 
eben erwarten. (Dürfte unſtreitig auch für Schleſien in⸗ 
tereſſant ſein, da ein Theil jener Gebirge auch zu dem 
Gebiet gehört, deſſen Erforſchung ſich unſer Sudeten⸗ 
Verein zum Ziel ſeiner Thätigkeit geſetzt hat.) — Das 
kaum ins Leben getretene orthopaͤdiſche Inſtitut des Dr. 
Schöpf iſt eingegangen; nicht geringen Antheil daran hat 
das Unglück der Ueberſchwemmung, welches Peſth und 
Ofen bekanntlich betraf; ein eben fo zeit⸗ als zweckmäßi⸗ 
ges Unternehmen verdiente an einem beſſer gelegenen Orte 
3. B. hinter Ofen, neuerdings begründet zu werden. — 
Die Herſtellung einer Irrenheilanſtalt für das ganze 
Land, wozu ſich auf dem letzten Landtage ſo erfreuliche 
Auſpicien eröffneten, ſcheint durch die letzten Unglücksfälle 
wieder etwas in Hintergrund getreten zu ſein. Wer das 
dringende Bedürfniß derſelben kennt, muß aber dieſe Ver⸗ 
zögerung ſehr beklagen.“ 

— Das amtliche Verzeichniß des Perſonals und der 
Studirenden auf der rheiniſchen Friedrich-Wilhelms⸗Uni⸗ 
verſität zu Bonn für das Winter⸗Halbjahr 1838 — 39, 
führt unter den Studirenden folgende Prinzen auf: Frie⸗ 
drich Wilhelm, Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, 
Hoheit, und Adolph Georg, Erbprinz von Schaumburg: 
Kippe, hochfürſtl. Durchlaucht. Die Geſammtzahl der 
Studirenden beläuft ſich auf 761. en 

— Der königl. Baieriſche Hoftheaterintendant, Herr 
v. Küftner, wurde von Sr. Majeftät-dem Könige mit 
dem St. Michagelorden begnadigt, f 

Handel und Induſtrie. 

— Stettin, 4. Januar. Ein neuer Feſttag, anhaltend 
geſchloſſenes Waſſer und mehrere ausgebliebene Poſten 
vom Auslande haben es auch in dieſer Woche zu keinem 
erheblichen Handelsumſatz kommen hier laſſen. — Getreide 
erhält ſich im Allgemeinen angenehm und iſt neuerdings 
eswas höher anzunehmen. Für 120/127 Pfd. geben 
Schleſ. Weizen auf Lieferung im Frühjahr wird dieſen 
Augenblick 78 à 80 Nthlr., für 123, 125 Pfd. weißen 
dto, auf eben ſolche 80 A 81 Ntlr., für 127/128 Pfd. 
Ukermärk. zur Stelle vom Boden 81 A 82 Rtlr. nach 
Qual. und Meinung der einzelnen Inhaber verlangt; 
doch ſcheinen dieſe Preiſe für den Augenblick zu hoch zu 
zu erwecken und hat man von neuen 
Am Landmarkt wurde in dieſer 


100 Ger, zu 11 Rtlr. genommen. Zu dieſen und ver⸗ 
hältnißmäßigen Preiſen nach Qualität iſt ferner zu kau⸗ 
fen. Neuer rother iſt noch immer nicht angeſtellt; für 
alten wird 11 à 15 Rthlr. nach Qual. und Meinung 
der einzelnen Sue gefordert. In Sieleinfaamen ift 
während dieſer Woche wenig gemacht. Rigaer auf 10% 
Ntlr. gehalten und 100 Tonnen zu 10% Wir, gekauft. 
Andere Gattungen auf letzten Notirungen gehalten. — 
Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 28% — 23%, 
Das Mehrſte dürfte in dieſer Woche zur 23% gekauft 
ſein. Auf Lieferung im Frühjahr erhält ſich Frage und 
iſt pr. März aus zweiter Hand zuletzt 219% gekauft wor⸗ 


den. — Rübbl in loco ſtille, 11½ & 7% Rilr. gefor⸗ 


dert; auf Lieferung eher gefragt, eber ohne Anſtellung. 
Dotteröl auf 11 Nele. gehalten, auch bei Kleinigkeiten 0 
bezahlt. Leinöl ohne alle Frage, 12—11% tir. gefor⸗ 
dert. Thran und ſonſtige Waaren ohne erheblichen Um: 
gang und Veränderung. — Zink bleibt auf 5 Rtlr. ge⸗ 
halten, wozu keine Kaufluſt. : 

— Hamburg, 1. Januar. Im vorigen Jahre 
ſind 2382 große und kleine Schiffe aus der See 
hier angekommen, nämlich: von Oſtindien 10, Weſtin⸗ 
dien 124, Süd⸗Amerika 136, Nord⸗Amerika 37, Küſte 
von Afrika 1, den Azoriſchen und Kanariſchen Inſeln 6, 
Spanien 24, Portugal 24, Klein⸗Aſien 22, dem Mittel: 
ländiſchen Meere 31, Frankreich 142, Großbritanien 908, 
Belgien 104, Holland, Oſtfriesland ꝛc. 522, Archangel 
35 Schweden 6, der Oſtſee 74, Dänemark und den 
Kliſten 8, Bremen und der Weſer 196. Auf dem Rob⸗ 
ben, und Wallfiſchfang find geweſen 2, Häringsjäger 2. 
Die Londoner Dampfſchiffe haben, weil die Elbe vom 2, 
Januar bis zum 19. März des Eiſes wegen unfahrbar 
war, und mehrere Poſten bei Schevelingen gelandet wor⸗ 
den, nur 103 Fahrten gemacht, die Huller 98, Goole 7, 
Leih 17, Hapre 41 und das holländiſche 21. Dagegen 
ſind 2371 große und kleine Schiffe nach verſchiedenen 
Häfen wieder abgegangen. In Cuxhaven liegen gegen⸗ 
wärtig 27 größtentheils auf hier beſtimmte Schiffe, wel⸗ 
che in obige Zahl nicht mitgerechnet find. - 

— Braunſchweig, 31. Dezbe. Die Frequenz der 
Eiſenbahn iſt an jedem, nur nicht zu kaltem Tage, 
noch immer gleich bedeutend. Ein Gewinn von 4 bis 
5 Procent iſt unter den gegenwärtigen Ergebniſſen minder 
ſtens gewiß. Seit der Eröffnung der Eiſenbahn find im 
Ganzen 24,602 Perſonen gefahren. 
i Mannichfaltiges. 

— Man meldet aus Aſchersleben vom 3. Januar: 
„Am Morgen des 2. Januar, um 3%, Uhr, zog ein Ge: 
8 Sn über unſere Stadt, welches ſich nach 
einigen ſchwächern Blitzen durch einen ſehr hefti itz, 
Fe der Donner eee * eh frügen e 


witter ſchlug in den Thurm der St. Stephanskirche ein, f 


ohne zu zünden, beſchädigte jedoch einige Balken und die 
Thurmuhr. Der Barometerftand war während des Ges 
witters 27% 6,62““, die Temperatur ZN. Vor 
dem Gewitter wehete ein ſtarker Wind aus SSW.“ 


— JIntereſſant ift die Ueberſicht der, nach den Län⸗⸗ 


dern geordneten, Kurgäſte in Karls bad v. 1838, de 
ren Geſammtzahl 2580 Perſonen betiägtz; darunter befan⸗ 
den ſich aus den öſterreichiſchen Staaten 920, Preußen 
509, Sachſen 367, Rußland 228, Polen 169, England 
85, Baiern 52, Weimar 24, Hanſeſtädten 21, 
reich 17, Türkei 17, Hannover 15. Coburg 15, Mecklen⸗ 
burg 15, den ruſſiſchen. Landen 15, Altenburg 14, 
Dänemark 13, Holland 11, Braunſchweig 10, Heſſen 8, 
Italien 7, Meiningen 7, Deſſau 6, Amerika 4, Schweiz 


4, Schweden 3. Aſien 3, Spanien 2, Baden-Baden 1, 


Theater⸗Nachricht. 
Mittwoch: „Der ſchwarze Domino.“ Oper 
in 2 A. v. Auber. Hierauf: „Fröhlich.“ 

Muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten. ; 

Berichtigung. . 

In meiner Anzeige in der geſtrigen Zei: 
tung muß es heißen: . 

Hueck (nicht Hundt's) Anatomie. Schmalz 

(nicht Schmolz) diagnoſtiſche Tabellen. Re⸗ 

dau's (nicht Rebur's) Naturgeſchichte. 

Ignaz Kohn. 
Entbindungs : Anzeige. 

Am 5ten d. M. wurde meine Frau, geb. 
Länge, von einem geſunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. Entfernten Verwandten und 
Freunden beehre ich mich dies, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, hiermit er ebenſt anzuzeigen. 

Langenbielau, den 6. Januar 1839. 

Der Oberförſter Springer. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 2. Januar d. J. verſchied nach kur⸗ 

zem Krankenlager meine einzige geliebte Toch⸗ 
ter Adelheid. Wer ſie kannte, wird gewiß 
meinen gerechten Schmerz theilen. 

Ratibor, den 5. Januar 1839. 

Albertine verw. Juſtizräthin Kerſten, 

geb. Cuno. 
Todes ⸗ Anzeige, 

Den heute Morgen 2 Uhr nach Ewöchent⸗ 
lichen Bruſtleiden erfolgten ſanften Tod un⸗ 
ſeres geliebten zweiten Sohnes und Bruders 
Eduard, 21½ Jahr alt, beehren wir uns, 
allen entfernten Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 2. Januar 1889, 

Kfm. 5 Möcke, als 
F. Möcke, geb. Scholz, Eltern. 
Lo uiſe, N 
Au guſt, 
Marie, 
Theodor, 


bekannten 
steht. 


e e 


als 
\ Geſchwiſter. 


rank⸗ 


Jahre hindurch zur jährlichen Ertheilung von zwei gol⸗ 
denen Medaillen, von SO. Man e einen fond 
beſaß. Die Zuerkennung der Medaillen an ausgezeichnete 
Gelehrte, darunter auch einige auswärtige, wie Decandolle, 
Berzelius ꝛc. fand nichts deſto weniger ſtatt, allein bei den 
reſp. Jahresverſammlungen, wo die Ceremonie vor ſich ging, 
wurde den Stellvertretern dieſer auswärtigen Gelehrten 
eine leere, mit ſchönem Maroquin überzogene Schachtel 
e die dann, in Erwartung, daß der Inhalt ſich 
ſpäter einfinden würde, bei den Stellvertretern liegen blieb. 
Bei einer ſolchen Gelegenheit brach der Ertheilende un⸗ 
willig in die Worte aus: „Ich haſſe dieſe bettelhafte Rech⸗ 
nung mit leeren Schachteln.“ Der Verwendung des Her⸗ 
zogs von Suffer bei feinem Bruder, dem Könige Wil⸗ 
helm VI. verdankte die Akademie fpäter die Mittel, die 
leeren Schachteln mit den Medaillen anfüllen zu können; 
5 . ſeitdem den für ſie beſtimmten Inhabern zu⸗ 
geſtellt. a 

— Die Adminiſtratoren des Bazar Bonne ronville 


haben den in Bezug auf Salubrität großer Städte höchſt 


wichtigen Verſuch gemacht, mittelſt eines 228 Fu 
tiefen arteſiſchen . Flüſſigkeiten in das — 
nere der Erde abzuleiten, wobei 48 Faß Waſſer 
binnen I 0 20 — * ae wurden. 

— Der berühmte engliſche Rechtsgelehtte Jerem 
Bent ham, der 1832 ſtarb, ee 850 2 5 
dem Arzte Southwood Smith, der mit großer Sorgfalt 
den Kopf ſeines Freundes nach der Art der Südſee⸗In⸗ 
ſelbewohner zubereitete, wobei alle Bedeckungen unvetſehrt 
blieben, und denſelben dann durch einen geſchickten Künſt⸗ 
ler modelliren ließ. Dieſes Modell iſt vollkommen gelun⸗ 
gen und von der größten Aehnlichkeit, und die Thu fung 
wird noch dadurch erhöht, daß Bentham's eigenes herab⸗ 
wallendes weißes Haar auf dem Ropfe befeſtigt wurde. 
Dieſen Kopf hat Smith auf Bentham s Skelett geſtellt, 
welches. mit dem lezten Anguge bekleidet iſt, den der alte 
Mann getragen hat. Die Kleider ſind ausgeſtopft und 
die Geſtalt zeigt ſich in einer ſitzenden Stellung, mit der 


rechten Hand auf einem Stocke, mit der linken auf dem 
Knie. Den Kopf bedeckt der breitrandige Hut des Ver⸗ 
ſtorbenen. Das Ganze iſt in einem Mahagoniſchranke 


mit einer Glasthüre verſchloſſen. 


1 Räthſel. i 
Schaut nur den ſchmucken Burſchen dort, 
Der ruhig ſteht an ſeinem Ort; 

Hat einen hohen Turban auf. 
Schön roth, mit golden, Bi drauf; 
Und dennoch wallt ſein ſelden Haar 
Daraus hervor fo hell und klar. — 
Schaut den geduld gen Burſchen an! 
Was hat dem Mädchen er gethan? 
Sie neckt und zupft ihn immerdar 
An ſeinem blonden Lockenhaar, 
Und rauft ihn, daß es Gott erbarm! 
Er duldet s ſtill und ohne Harm. — 
Nun giebt ihm gar das grobe Ding 
Recht einen derben Schwiönderling. — 
Doch ſeht! — es thut ihr leid, fürwahr! 
Sie Füße ihm das zerraufte Haar, 

aßt ſorgſam an den Goldbrokat, 

‚ct koſend ihm den Turban grad. — 

Doch nun! — ſie fängt ſchon wieder an. 
Zu raufen den geplagten Mann; 
Und immer dünner wird das Haar, 
Und kahl iſt bald er ganz und gar! — 
Er ſo geduldig — ſie Barbar! — 

Wer iſt nur das verkehrte Paar? 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


ichnam 


eee ER ER ER ER TR am 
Donnerstags den 10. Januar fin- 

det im Hötel de Pologne die zweite » 
musikalische Versammlung des 

1 Breslauer Künstlervereins in fol- 

gender Ordnung statt: 

« 1) Ouverture zu Egmont; 
2) Clavierconcert (Gdur), 
vorgetragen von Hexrn Köhler; 
3) Sinfonia eroica; 

sämmtlich von Beethoven. 
Billets, für diesen Abend gültig, 

u 20 Sgr., sind in denhiesigen Mu- 

sikalienhandlungen zu haben, wo- 

selbst auch noch das Abonnement 2 

auf den ganzen Cyelus unter den 

Bedingungen 


Aufang 7 Uhr, Ende halb 9 Uhr, 
EEE TE EEE RER RE REIT 
RER RN a RR RT FR PA RR Di 
Concert-Anzeige, 
Sonnabend den 12. Januar 


Alexander Dreyschock, 


Pjanist aus Prag, 


musikalische Soirée 
im Saale des Hötel de Pologne 

zu veranstalten die Ehre haben, 
Eintrittskarten &- 15 Sgr. sind 
in der Musikslienhandlung des 
Herrn Cranz (Ohlauerstrasse) 


EEG RE 
Verſammlung der hiſtoriſchen 


der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 


Cultur. Donnerſtag den 10. Januar, Nach⸗ 
mittags 5 uhr. Herr Conſiſtorialrath Men⸗ 
zel: Darſtellung der politiſchen Feſtſetzun⸗ 
gen des Weſtphäliſchen Friedens. 


ae Be et a A nn BAER AN 
2 Wintergarten. | 

. Mittwoch den gten Januar auf vielfeitig 
ausgeſprochenes Verlangen 


: 
zweite Fahrt des Dampf: 
5 


\ wagens, 
Nachmittag 3 uhr und Abends 6 Ahr. 
Entrée 5 Sgr. £ 
N g Kroll. 
2 / In Arrangements für Pianoforte etc. 
offen sind & . 
alle existirenden Musikalien, 
namentlich auch die in den Winter- 
zarten - Concerten vorgetragenen 
Compositsenen, und nur mit Ausnahme 
| etwaiger Manuscripte, jederzeit vorrä- 
thig; auch sind im eigenen Verlage er- 
schienen: 
Bialecki, J., Wintergarten-Balltänze; 
€ comp: und für das Pianoforte arran- 
girt, Preis 15 Sgr. f 
Wagner, P., 4 schottische Wintergar 
ten-Balltänze für das Pianofte- Preis 
5 Sgr, a 
C. Weinhold, 
Buch-, Musikalien- und Kunst- 


Handlung 
(in Breslau :Albreehts-Strasse Nr. 58). 


| Redoute 


findet in meinem Local Sonntag den —5 
d. M. ſſtatt, welches ich hiermit ergebenſt 


anzeige, 
2 Knappe. 


Zur jährlichen allgemeinen Verſammlung 
des Vereins zur Unterhaltung eines Hos pi⸗ 
tals für kranke Kinder armer Eltern 
werden die geehrten Mitglieder und Freunde 
deſſelben auf Donnerſtag, den 10. Jan. 
d. J., Vormittags 11 uhr, im Lokale der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
(im Börſengebäude) freundlichſt eingeladen. 

Das Direktorium, 


eme. 
€ Bei P. E. C. Lewekart, in 
Breslau, am Ringe Nr. 52, er- 


schienen: 
Variations 3 


sur Pair allemand: 


Dein ist mein Herz 
de Fr. Curschmann 


5 10 Sgr. f 
U 


Birk; (Verſpätet.) N 

Fünf Thaler Belohnung. 

Den 20. bis zum 22. Dezember v. J. i 
auf dem Weihnachts markte oder den nächſten 
Straßen eine Brieftaſche verloren gegangen. 
Dieſelbe war von Perlen geſtickt, der 
Grund blau und beide Seiten A ver⸗ 
ziert; auf der einen Seite ſind die Buchſtaben 
A. K. von Goldperlen. In der Brieſtaſche 
waren einige kleine Notizen. Dem Eigenth 
wer dit an dem Beſitze dieſer Brieftaſche fehr 
viel gelegen, und wird ſich außer obiger Be⸗ 
lohnung dem redlichen Finder bei feiner ſpä⸗ 
teren Anweſenheit in Breslau noch beſonders 
erkenntlich zeigen. Zu erfragen in den Drei 
Bergen, Büͤttner⸗Straße, bei W. Mader. 


Mit einer Beilage. 


Schleſiſcher Verein 
ferderennen und 
Thterſchau. 


Bei dem diesjährigen Rennfeſte werden fol⸗ 


ende Rennen ſtattſinden. 
1. Das Königs⸗Rennen. In Schleſien ge: 


zogene Pferde. 


facher Sieg. Dreijährige Pferde 114 Pfd.; 
Ajährige 131 Pfd.; 
. Gjährige und ältere 143 Pfd. Stuten und 
Wallachen 8 Pfd. weniger. Vereins⸗Preis 
| 500 Rthir. Vertheidigt von Herrn Gra⸗ 
fen Renard. Der Sieger erhält auf ein 
Jahr den Befig des Königl. Ehrenpreiſes, 
welcher im nächſten Jahre zu vertheidigen 
iſt, den Vereinspreis von 500 Rthlr. und 
die Hälfte der Einſätze. Das zweite Pferd, 
im entſcheidenden Lauf, erhält die andere 
| Hälfte der Einſätze. . 
I, Das von Sr. Königl. Hoheit dem Prin⸗ 
| zen Karl von Preußen geftiftete Rennen. 
| Pferde auf dem Kontinent geboren. Ein⸗ 
ſatz 15 Frd'or.; 10 8 Freie 
| Bahn; eine balbe eile (1000 Ruthen), 
ö Einfacher Sieg. Gewicht: über a e 
Pferde 150 Pfd.; 5jährige 150 Pfd. Ljäh⸗ 
rige 138 Pfd.; Zjährige 120 Pfd. Stu: 
ten und Wallachen 3 Pfd. weniger. Ver⸗ 
theidigt von Herr Lichtwald zu Neubran⸗ 
denburg. Der Sieger erhält die Einſätze 
und auf ein Jahr den Beſitz der von Sr. 
Königl. Hoheit Höchſtgnädigſt geſtifteten 
ſilbernen Denktafeln, worauf der Name 
eingetragen wird, und die er im nächſten 
Jahre vertheidigen muß. Wenn er den 
Preis abgiebt, ſo erhält er zum Andenken 
eine ſilberne Medaille mit bezugreicher In⸗ 
ſchrift und Inſignien zum Eigenthum. 


II. von Ihrer Durchlaucht der Frau 
ürſtin vongiegnitz geftiftete Rennen. 
Pferde ohn Se 8 ene und 


ae Tee 
rige Beſitzer des Preiſe N 
Rengeb. Freie Bahn; 1000 „Ruthen. 
Gewicht wie bei Nr. II. Vertheidigt von 
Herrn Fürſten Rohan. Der Sieger erhält 
die Einſätze (nach Abzug von 5 Frd'or. für 
das zweite Pferd), und tritt in den Beſitz 
des von der Frau Fürſtin gnädigſt ausge⸗ 
ſetzten ſilbernen Pokales, welchen er im 
nächſten Jahre vertheidigen muß, und der 
nur durch dreimaligen Sieg zum Eigen⸗ 


it keys e kein 


thum e werden kann. Doch hat 
g ch vorbehalten, demjeni⸗ 

„ wird den . 
geben, eine Erinnerung an * 
verleihen. 


IV. Pferde aller Länder. Einſatz 20 Frd'or.; 
halb Reugeld. Freie Bahn; 1000 Ruthen; 
zweifacher Sieg. Gewicht wie bei Nr. J. 
Vereins⸗Preis 500 Rthlr. RE 

v. In Schleſien gezogene Pferdes Zjährig. 

6 Fro'or. Einſatz; halb Reugeld. Freie 
Bahn; 600 Ruthens einfacher Sieg. Ge⸗ 
wicht: 114 Pfd. Stuten und Wallachen 
3 Pfd. weniger. Vereins⸗Preis 200 Kthlr. 

VI. Ofſtzier⸗Pferde, welche im Dienſt gerit- 

ten worden. Bahn mit Hinderniſſen; 500 

Ruthen. 2 Frd'or. Einſatz; ganz Reugeld. 

Zwei Graben von 7 und 8 Werkfuß breit; 

zwei Barrieren von 3 und 3¼ Werkfuß 
Kein Normal⸗Ge⸗ 
Der Sieger erhält einen für die 


VII. In Seien 


blut ausgeſchloſſen. 


VIII. 

ſchleſiſcher Landleute aus dem Bauernſtande 

| — * ee 2 in 

ters). Freie Bahn; ) 

cher Sieg. Kein Normal⸗Gewicht. 

eins⸗Preiſe mit Fahnen: 

30 Rthlr.; 20 Rthlr. 5 0 

IX. Pferde aller Länder. 2 Frd or. Ein: 
ſatz; ganz Reugeld. Freie Bahn; 

Ruthen! einfacher Sieg. Herren reiten. 

Keine Geiwichts-Regulirung. Bünf Herren 

reiten a S er kein Rennen. Preis: Ein 

von der Stadt Breslau ausgeſetztes ſilber⸗ 


Länder; 


Pfund; Stuten und W. 
weniger. 1 8 
zum 1. Januar 1837 bei 
des Schleſiſchen Vereins. 
Bally. (7 unterſchriften.) 

Xi. unterſchrifts⸗Rennen. Breslauer Bahn 
1839. erren reiten. 600 Ruthen. 
Frd'or. ſat; ganz Reugeld. Vollblut 
ausgeſchloſſen. Die Theilnehmer geben 
dem Sieger ein Diner. Proponent: Frhr. 
v. Muſchwitz. (11 unterſchriften.) 

XII. Jagd⸗Rennen. Breslauer Bahn 1889. 
Tag nach Beſtimmung des Direktoriums. 
Eine deut ſche Meile. Die Linie wird vom 


; Einſatz 15 Fro or.; ganz 
Reugeld. Freie Bahn; 1000 Ruthen; zwei⸗⸗ 


Sjährige 189 Pfd.; 


Pferde von der Zucht und im Beſitz 


Direktorium bezeichnet und kann bis auf 
1½ Meile ausgedehnt werden. Herren rei⸗ 
ten in rothem Jagdanzuge. 10 Frd or. 
Einfab, halb Reugeld. 155 Pfd. Normal: 
Gewicht. Offen bis zum letzten Rennen 
am erſten Renntage 1839, Proponent: 
Freiherr v. Muſchwitz. (14 unterſchriften). 
XIII. unterſchrifts⸗Rennen. Breslauer Renn⸗ 
zeit 1839. Rennen für Pferde in Schleſien 
geboren, die nie einen Sieg errungen ha⸗ 
ben. 6 Fro'or Einſatz; 3 Frd'or Reugeld. 
Diftance 300 Ruthen. Normal⸗ Gewicht 
160 Pfd. Herren reiten. Unterſchrift bis 
zum 1. Juli 1838. Rennen am Pfoſten. 
Graf Henckel v. Donnersmarck. 
(2 unterſchriften.) 
Die Verſendungen des Jahresberichts 1838 
und des Programms 1839 werden Ende Fe⸗ 
bruar und Anfangs März an die Diſtrikts⸗ 
Bevollmächtigten des Vereins erfolgen. 
Breslau, den 8. Januar 1839. 


Das Direktorium des Vereins. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Hanns Adolph von Pannewitz aus 
Obergäbersdorf, Striegauer Kreiſes, hat in 
ſeinem am 24. April 1713 errichteten Teſta⸗ 
mente ein Kapital von 1000 Rthlr. zu einer 
Stiftung dahin ausgeſetzt, daß von den Zin⸗ 
fen dieſes. Kapitals die von ihm zu Ober⸗ 
Gäbersdorf, Striegauer Kreiſes, errichtete Fa⸗ 
miliengruft unterhalten, 10 Rthlr. jährlich an 
die Armen vertheilt, und der Ueberſchuß zum 
Kapital geſchlagen werden ſoll. Gleichzeitig 
at derſelbe zur Beaufſichtigung dieſer Gruft⸗ 
iftung principaliter den Ernſt Wilhelm von 


liche Descendenz, ſodann Hanns Ernſt von 
Pannewitz auf Nieder⸗Gäbersdorf und ſeine 
männliche Descendenz, und endlich den von 
Pannewitz auf Peterwitz und deſſen männ⸗ 
liche Descendenz berufen.“ 

Gegenwärtig ſind keine männliche Nach⸗ 
kommen der genannten Familien bekannt, da⸗ 
gegen ſollen angeblich die verehelichte Lieute⸗ 
nant ze auf Dürſchwitz bei Neumarkt, 
war 0 u 
1831 zu Friedersdorf bei Greiffenberg verftor- 
benen Herzogl. Sachſen⸗Weimarſchen Kammer⸗ 
herrn von Bibra, zur weiblichen Descendenz 
des oben aufgeführten Ernſt Wilh. v. Bibra 
gehören. Das Stiftungs Kapital hat im 
Laufe der Zeit bis auf ungefähr 9000 Athlr. 
ſich vermehrt, und überſteigt das Bedürfniß 
der Gruft⸗Unterhaltung und der Armenſpende. 
Da für dieſen Ueberſchuß ein anderweitiger 
Zweck nicht verordnet worden, ſo iſt auf den 
Dziuba hierſelbſt, zur Anmeldung und Legiti 
mation aller bekannten und unbekannten 
Hanns Adolph von Pannewitz ſchen Erben 
und Gruft⸗Stiftungs⸗Intereſſenten, ſo wie 
zur Formirung von Anträgen wegen Faſſung 
eines gültigen Familien⸗Schluſſes über die 
weitere Beſtimmung des den Bedarf über⸗ 
ſteigenden zeitigen Fonds des Stiftungs⸗Ka⸗ 
pitals eventue { 
machung ihrer perſönlichen Erbanſprüche ein 
Termin auf 

den 11. April 1889 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius v. Wiſſel im Partheien⸗Zimmer Nr. 2 


des unterzeichneten Sberlandesgerichts ande: | 


Univerſal⸗Mythologie 


raumt worden, und werden zu demſelben die 
unbekannten Hanns Adolph von Pannewitz⸗ 
ſchen Erben un Gruft⸗Stiftungs⸗Intereſſen⸗ 
ten, beſonders die zur Beaufſichtigung der 
Gruftſtiftung berufene männliche Descendenz 
des Ernſt Wilhelm von Bibra auf Ober⸗ 
Woitsdorf, des Hanns Ernſt von Pannewitz 
auf Nieder⸗Gäbersdorf, und des von Panne⸗ 
witz auf Peterwiß, hiermit vorgeladen. 
Sollte in dieſem Termine Niemand ſich 
melden, fo wird die Präcluſion aller ausge 
bliebenen Intereſſenten erfolgen, und der den 
Bedarf der Stiftung überſteigende zeitige 
Fond des Stiftungs⸗Vermögens dem, Fiskus 
als herrenloſes Gut zugeſprochen, im Falle 
der Meldung eines oder mehrerer der Inter: 
eſſenten werden alle ſonſtige Intereſſenten 
präcludirt, und die Maſſe wird demjenigen. 
zuerkannt, der ſich im Wege des weitern dem 


Fiscus und den ſich Meldenden vorzubehal- All 


tenden Rechts legitimiren, und gegen den an⸗ 
dern fein beſſeres Recht ausführen wird. 

Die Juſtiz Commiſſarien, Juſtiz⸗Räthe: 
Morgenbeſſer, Kletſchke und Gräff werden 
zur . Bevollmächtigung in Vorſchlag 

ebracht. : 

. Breslau, 12. Dezbr. 1838. 
Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Lokal- Veränderung. 
Wegen umbau des Hauſes on ich meine 
ohnung von der Ohlauerſtraßſe auf die Bi⸗ 

ſchofsſtraße Nr. 6, dicht neben dem Hotel de 
Sileſie verlegt. Indem ich meinen, hochver⸗ 
ehrten Kunden für das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich um fer? 
neres Wohlwollen. 
Wilhelm Rahmſtein, 
Gold⸗ und Silberarbeiter⸗ 


Bibra auf Ober⸗Woitsdorf und deſſen männ⸗ 


zur Liquidation und Geltend⸗ N 


— 


| Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Kom p. in Breslau. 


Archiv und Zeitung 
des Apotheker-Vereins in 
Norddeutschland 


Das verehrliche Directorium dieses; 
unter der Protection Sr. Excellenz des 
Herrn Geh. Staats-Ministers von Alten- 
stein bereits seit 18 Jahren rühmlichst 
bestehenden Vereins, hat eine neue 
Einrichtung der Zeitschriften der An- 
stalt getrofken, wonach das Archiv der 
Pharmacie, eine Zeitschrift des Vereins, 
herausgegeben vom Hofratlı Dr, Bran- 
des und Hofrath Dr. Wackenroder und 
die pharmaceutische Zeitung jetzt zu 
einer Zeitschrift vereinigt werden, 
Die Vereinszeitung, unter der Redac- 
tion des Directoriums, wird eine beson- 
dere Abtheilung in dem Archiv aus- 
machen, und alle Veteingängelogoahst- 
ten und: Anzeigen zur Kunde bringen, 
während die übrigen Abtheilungen, un- 
ter der bisherigen Redaction, den wis- 
senschaftlichen und practischen! Lei- 
stungen im ganzen Gebiete der Phar- 
macie gewidmet bleiben. 

Vom künftigen Jahre. an erscheint 
diese Zeitschrift in unserm Verlage, 
und wird, wie bisher in: monatlichen 
Heften von 6 — 7 Bogen regelmässig 
versandt werden. Zur Bequemlichkeit 
für neu eintretende Theiluehmer wird 
die Zeitschrift einen zweiten Titel er- 
halten. Ueber die innere Eintichtung 
ist ein ausführlicher Prospectus von 
uns ausgegeben worden. Der Preis 
des Jahrgangs der Zeitschrift beträgt 
im Buchhandel 6 Rthlr. netto. Da das 
erste Heft von 1839 bereits in der Mitte 
Januars versandt wird, so bitten wir um 
baldgefällige Einsendung der Bestel- 


tun n Hofbuchhandlung 
in Hannover. 

Bestellungen nimmt an dieBuchhand- 

lung Josef Max und Komp. in 


Breslau. 


2 > 

An Muſikfreunde! 

Zur Nachricht, daß am 1. Dezember 1888 
die letzte Lieferung des „univerſal⸗Lexi⸗ 
kons der Tonkunſt“, redigirt von Dr. 
Schilling, an alle Buchhandlungen verſandt 
Der Gubferiptionspreis fur das ganze Werk 
Ein ſerip preis für das gan er 
Bog Bänden, vexikon⸗ 3 

gen mit viel u. f. w 
auf ſchönem weißen Drudpapier, beträgt 18 
Rthlr. 14 Gr. fühl, | j 

Alle Buch⸗ und Muſikalien⸗ Handlungen 
Deutſchlands, in Breslau die Buchhand⸗ 


lung Joſef Max und Komp., können das 
Werk liefern. 


Die Buchhandlung von 
F. H. Köhler in Stuttgart. 


So eben iſt in der unterzeichneten Verlags⸗ 


handlung erſchienen und an alle ſolide Buch⸗ 


handlungen, in Breslau an die Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. verſandt 


vollſtändige Götter- und Fabellehre aller 
Völker, die je auf der Erde gelebt haben, 
oder noch exiſtiren. Nach den zuverläſſig⸗ 
ſten Quellen bearbeitet von C. Strahl: 
heim. Mit elf ausgezeichnet ſchönen 
Stahlſtichen, welche die wichtigſten Gegen⸗ 
ftände aus der Mythologie, ſo wie die 
Attribute der Hauptgottheiten 
veranſchaulichen. 

Wenn auch die Götterlehre der verſchiede⸗ 
nen Völker ſchon vielfach bearbeitet worden 
und ſelbſt in gediegenen Werken erſchienen 
iſt, ſo iſt dies doch immer nur in einzelnen 
Theilen geſchehen, ſo daß, wer ſich darin im 
(gemeinen. unterrichten will, genöthigt iſt, 
ſich eine kleine Bibliothek nur über dieſen Ge⸗ 
5 anzuſchaffen, was bei enormen Ko⸗ 

en and das Aufſuchen und Nachſchlagen be⸗ 
ſchwert. Mit Recht dürfen wir daher ſagen, 
daß mit dieſem Buche das Publikum zum 
erſten Male in einem Werke eine vollſtändige 
Mythologie und Götterlehre aller Völker ev: 
haͤlt. Neben der Religionslehre der Indier, 
Cyineſen, Japaneſen 2c, findet man die Fa: 
bellehre der alten Babylonier, Syrer, Egyp⸗ 
ter, Griechen, Römer, Gallier u. ſ. w., neb 

der ſcandinaviſchen und 158 My⸗ 
thologie. So wie die Glaubenslehre der Ma⸗ 
homedaner und die verſchiedenen Culten der 
anderen heutigen aſiatiſchen und afrikaniſchen 
Völker darin enthalten ſind, ſo fehlen auch 


nicht die Götterberehrungen der urſprüngli⸗ | fi 


chen Völker Amerika's und Auſtralien's, und 
zwar alle in einem leichtverſtändlichen Style 
abgefaßt, ohne gelehrte Grübeleien, jedoch mit 


dem Gegenſtand angemeſſenem Ernſte und ge⸗ 
höriger Decenz, wodurch das Werk ſich be⸗ 
fonders zum Selbſtunterricht eignet, und au⸗ 
ßer den erwachſenen Freunden einer ſolchen 
Lektüre auch der Jugend beiderlei Geſchlechts 
ohne Bedenken in die Hände gegeben werden 
kann. Dabei haben wir, um es Jedermann 
leicht zugänglich zu machen, den Preis dieſes 
umfaſſenden und mit 11 Stahlſtichen gezier⸗ 
ten Werks nur auf 2 Fl. 42 Kr. rhein, oder 
1 Rtlr. 16 gGr. ſächſ. geſetzt. 


Die heilige Geſ chichte 


der Erſchaffung der Welt bis auf die Zer⸗ 

ſtörung Jeruſalems, nach der heil. Schrift 

und dem Joſephus und unter Zuziehung 

mehrerer ausgezeichneten Theologen bearb. 

von C. Friedrich. Mit 11 Stahl⸗ 
ſtichen. 

Wir übergeben hier dem Publikum eine 
Bearbeitung der heiligen Schrift, die ſich, wie 
keine andere, als Lehr⸗ und Unterhaltungs⸗ 
buch für die Jugend eignet, wie denn über⸗ 
92 5 unter allen Büchern der Welt, 
ei welcher Nation ſie auch immer erſchienen 
ſein mögen, die Bibel immer und zu allen 
Zeiten obenan ſtehen und ihren hocherhabenen 
Rang behaupten wird. — Dieſes Werkchen, 
welches fämmtliche Geſchichten der heiligen 
Schrift zuſammenhängend n iſt fo ge⸗ 
halten, daß es Kindern jeden Alters bis zur 
reiferen Jugend eine eben ſo angenehm un⸗ 
terhaltende als nützlich belehrende Fett ge⸗ 
währt und dabei die reinſten Be von der 
Gottheit und dem ee tauben bei⸗ 
bringen muß, indem es ſo eingekleidet und 
vorgetragen iſt, wie es die Erhabenheit des 
Gegenftandes und die Reinheit der Sitten er⸗ 
fordert. Es giebt wohl nicht leicht ein paſ⸗ 
ſenderes Geſchenk für die Jugend, zu Weih⸗ 
Hasen, Geburtstagen und anderen Gelegen⸗ 
heiten. 

Der äußerſt billige Preis iſt 1 Fl. 30 Kr. 
rhein, oder 22 gGr. ſächf. r 
Histoire Sainte 
\ depuis f 
la creation du monde jusqwä la de- 
struction de Jerusalem par Titus. 
A lusage de la jeunesse, par Ségur. 
Ornde de sept gravures sur acier. 
Dieſes allgemein für die Jugend als klaſ⸗ 
‚gb anerkannte Werk des hochberühmten 
erfaſſers bedarf weiter keiner Empfehlung, 
und es ift gewiß das beſte und nülzlichſte 
franzöſiſche Leſebuch, das man der Jugend in 
die Haud geben und Schitlern und Lehrern 
empfehlen kann; auch fehlt es in Frankreich 
in keinem Hauſe, wo Religion und Bildung 

nur einigermaßen heimiſch find. 

Der Styl iſt von der höchſten Eleganz, 
klar, im beſten Franzöſiſch und wahrhaft hin⸗ 
reißend. — Der äußerſt billige Preis iſt 1 
Fl. 30 Kr. rhein. oder 22 gGr. ſächſ. 

In der unterzeichneten Verlagshandlun 
erſcheint noch vor Ablauf des Jah der 1 a 
Band eines höchſt intereſſanten und für 
Freunde der Geſchichts kunde äußerſt wichtigen 
Werkes, nämlich von der „vollſtändigen Le⸗ 
bens beſchreibung Napoleons Bonaparte von 
C. Strahlheim,“ mit dem Motto: „Treu 
und wahr, unparteiiſch und gerecht.“ * 

Komptoir für Literatur u. Kunſt 

in Frankfurt am Main. 


So eben iſt von der Hoffmann' ſchen 
Verlags⸗ Buchhandlung in Stuttgart Pi 
det, und in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. in Breslau zu haben: 


Vollſtändiges Lehrbuch 
dep 5 0 
geſammten Baukunſt. 
Von 2 
L. F. Wolfram, 
königlichem Bezirks⸗Ingenieur, Vorſtande der 
Bezirks⸗Bauinſpektion zu Bafreuth. 
Dritten Bandes erſte Abtheilung 21%, 
Bogen mit 44 Tafeln, gr. 4. 5 Fl. 
24 Kr. — 3 Thlr. 9 Gr. 
Dieſes Werk umfaßt das Ganze der Bau⸗ 
kunſt in 4 Hauptabtheilungen, jede von meh⸗ 


ren Unter-Abtheilungen 
Die Hauptabtheilungen ſind: 


1. Die Lehre von den Baumaterialien. 

II. Die Lehre von den Erdbauarbeiten. 

IV. Die Lehre von den Waſſergebäuden⸗ 
Die 2 erſten Hauptabtheilungen, ſo wie 


die erſte Hälfte der dritten Hauptabtheilung 
ind bereits in drei Quartbänden erſchienen. 


Kartonirte Exemplare davon können durch 
jede ſolide Buchhandlung bezogen werden. 
Als Termin der Vollendung des Ganzen, in 


5 Quartbänden, 


Michaelismeſſe 1840 feſt. 


Ein ausführlicher Proſpektus iſt in je⸗ 


der Buchhandlung gratis zu haben. 
Für Bäcker, Branntweinbrenner ic. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
in der Buchhandlung Joſef 


Breslau 
Max und Komp.: e 
Guthsmuths: Der praktiſche 


Hefenfabrikant, 


oder gründliche Anweiſung, 


weinbrennerei, C 
Gewerbtreibende in dieſem 


Quedlinburg, bei G. Baſſe. 8. 
Preis 12 Gr. . 


Für Muſiker und Dilettanten. 


So eben erſchien im Verlage von J. D. 


Sauerländer in Frankfurt a. M. und iſt in 
der Buchhandlung Joſef Marx und Komp, 


in Breslau zu haben: 0 
Kritiſche Terminologie für Muſi⸗ 
ker und Muſikfreunde 


von Carl Gollmick. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 20 Gr, 


Eine vollſtändige, aber gedrängte und 
hoͤchſt überſichtlich geordnete Erklärung aller 
in der muſikaliſchen Converſation vorkommen: 
den Ausdrücke, gleich nützlich für Componi⸗ 
ſten und ausübende Muſiker, wie für Sän⸗ 


ger, Dilettanten und jeden Gebildeten über⸗ 
haupt, der in der Kürze eine klare Einſicht 


in die Theorie und das Weſen der Muſik ſich 


zu verſchaffen winf cht. 


f Lieferungs⸗Verdingung. 
Es ſoll die Lieferung von 


1081 Bettdecken⸗Bezügen, incl. 10) für 
850 Kiſſen⸗ Bezügen incl. 13 Oſſi⸗ 
1107 Bettüchern, incl. 7 zie⸗ 
2272 Handtüchern, incl. 22 re. 


368 Strohſäcke, 


ür die Garniſon⸗Anſtalten des dieſſeitigen 
rmee⸗Corps⸗Bereichs pro 1819 in Entre⸗ 
priſe gegeben werden, wozu ein Licitations⸗ 
Termin auf den 14. Januar 1839 in unſerm 


Geſchäfts⸗Lokale anberaumt worden iſt. 
Indem wir Lieferungs luſtige hierzu einla⸗ 
den, bemerken wir zugleich, daß die näheren 
Bedingungen, ſo wie die Normal⸗Probeſtücke 
täglich in den gewöhnlichen Dienſtſtunden bei 
uns ſowohl, wie bei den Königl. Lazareth⸗ 
Commiſſionen in Glatz und Neiſſe eingeſehen 
werden können, und daß 10 pt. des Be: 
trages des Lieferungs⸗Objekts in baarem 
Gelde oder Preuß. Staatspapieren als Cau⸗ 
tion ſofort im Termine zu ſtellen ſind. 
Breslau, den 8. Dezember 1838. 
Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
Weymar, 


Aufgebot, 2 

In einer bei dem unterzeichneten Inquiſi⸗ 
toriate e Kriminal⸗Unterſuchungs⸗ 
ſache iſt bei der bei einer Angeſchuldigten an⸗ 
geſenlen Hausſuchung ein olivengrüner tuche⸗ 
ner Mannsrock vorgefunden, und als wahr⸗ 
ſcheinlich entwendet in Beſchlag genommen 
worden. Alle Diejenigen, welche geſetzliche 
Anſprüche hieran zu machen berechtigt ſind, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben in 
termino den 24. Januar 1839 vor dem K. 
Oberlandesgerichts⸗Referendarius Scheefer 
im Verhörzimmer Nr. 7 anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen, wonächſt ſie die Ausantwortung des 
Rockes, ſonſt aber zu gewärtigen haben, daß 
darüber anderweitig werde verfügt werden. 

Breslau, den 5. Januar 1839. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bauholz: Verkauf. J 

In der Königlichen Oberförſterei Kupp 

ſollen, höherer Anordnung gemäß aus den pro 
1839 beſtimmten Schlägen, und zwar: 

1) im Forſtbelaufe Königshuld, Jagen Nr, 
21 und 121, circa 400 Stämme, mei: 
ſtens Kiefern in verſchiedener Stärke und 
Länge, 1½ Meile von der Oder entfernt, 

2 ſo wie auch diejenigen Stämme, welche 
bis zum Licitations⸗Termine in dem Forſt⸗ 
belaufe Jellowa und Grabczok gefällt 
und aufgemeſſen fein werden, von circa 
200 Stämmen Fichten und Kiefern, 2 
und 3 Meilen von der Oder entfernt, in 

dem dazu anberaumten Termine, 
den 15. d. Monats, 5 
von Vormittag 10 Uhr bis Nachmittag 2 uhr, 
in der Rent⸗Amts⸗Kanzlei zu Kupp, öffentlich 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Baplungsfäpige Käufer werden eingeladen, 

ſich in dem oben gedachten Termine und 

Stunde einzufinden, mit der Bemerkung, daß, 
ſobald die Taxe erreicht oder überſtiegen wird, 
der Zuſchlag im Termine ſelbſt ſofort erfolgt. 

Die Hölzer in dem Forſtbelaufe Königs⸗ 

huld ſind bereits gefällt und aufgemeſſen und 

werden auf Verlangen der Käufer durch den 

Förſter Patrzek zu Königshuld, ſo wie auch 

Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die 

für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung 


jet der Herr Verfaſſer die 


ſſtattſindet, find zu jeder ſchicklichen Zeit bei 


nicht allein die 
holländiſche Preß hefe nach einer verbeſſerten 
Methode zu fabriciren, ſondern auch die be— 
ſten Arten flüffiger Hefen für die Weißbäcke⸗ 
rei auf leichte Weiſe mit wenigen Koſten ſich 
zu jeder Zeit ſelbſt anzufertigen. Nebſt Mit⸗ 
theilungen der beſten Rezepte zur Bereitung 
künſtlicher Gährungsmittel für die Brannt⸗ 
Ein nöthiges Hülfsbuch für 
ache, Hefenhänd⸗ 
ler, ſowie für Landwirthe, die ihren Hefen⸗ 
bedarf oft aus der Ferne beziehen müſſen. 
geheftet. 


Gold, Silber, Wäſche, Möbeln, Piſtolen 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
allein 2 Thlr., die Chronik 


44 


die noch zu fallenden Holzer im Forſtbelaufe Jel⸗⸗ 
lowa und Grabczok durch die Förſter Froſt 
zu Jellowa und Seliger zu Grabczok, vor⸗ 
gezeigt. 5 5 ER 

Die Bedingungen, unter welchen der Kauf 


Vorſchriftsmäßig angefertigte 
Formulare von ungeſtempelten 
Prozeß Vollmachten 
ſind nunmehr zu haben in der Ver⸗ 
lags buchhandlung von a 


2 N 
Faſanen⸗Anzeige. 
Friſche, feiſte böhmiſche Faſanen ſind wie⸗ 
der angekommen in der a 
5 Handlung F. A. Hertel. 


„Der dritte Stock Nikolaiſtr. 79, nahe am 
Markt, iſt zu Oſtern zu Oremieihen Das 
Graß, Barth & Com p. Wo bei P. Land Fa: Blücherplatz 17. 

in Gewölbe nebſt Hinterſtube 1 ver⸗ 
in Breslau. miethen: Reuſcheſtraße Nr. 52. 8 2 


gegangene ο Cine bee, feuerfihere Remife, wech fi 
W ſonders A ö 
Ju Ausſtattungen 3 zur Aufbewahrung von Wolle oder 


andern Kaufmannsgütern eignet, iſt bald zu 
empfehlen wir unſer beſtens ſörtirtes 8 vermiethen: Reuſcheſtr. Nr. 24. 

Meubles und Spiegel⸗Magazin, großes S . >= 

Lager von feinem als ordinairem Glas, 8 Für einen einzelnen Herrn wird auf län⸗ 

2 Porzellan, Stahl, Neuſilber, plattirten Z gere Zeit ein meubürtes Zimmer geſucht. 

u, lackirten Waaren, zu billigen Preiſen. A Näheres Büttnerſtraße Nr. 4 im Comptoir. 


L. Meyer K Comp., 


am Ringe Nr. 18, erſte Etage. 
GOGHRSGOGE:UHHANAGGR 


dem unterzeichneten Oberförſter, ſo wie auch 
im Termine ſelbſt, einzuſehen. 

Ein Viertel des Werthes der erkauften 
Hölzer muß bei Angabe des Gebots, im Li⸗ 
citations⸗Termine zur Sicherheit deponirt 
werden. r 

Kupp, den 3. Januar 1839. 

Der Königl. Oberförſter Kabo th. 
Holz- Ver kauf. 

Höherer Anordnung zufolge werden am 
15. Januar c. Vormittags von 9 bis 12 uhr 
im Königl. Rentamte zu Kupp circa 8 bis 
900 Stück gefällte Kiefern und Fichten-Bau- 
ge verſchiedener Dimenfionen aus den 

örſtereien Poppelau, Schalkowitz, Hirſch⸗ 
felde, Chroſcütz und Kupp öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. Licitations-Bedingungen und 
Aufmaaß⸗Regiſter find ſowohl im Termine, 
als auch vorher hier einzuſehen. Die betref⸗ 
fenden Förſter werden dieſe Hölzer auf Ver⸗ 
langen vorzeigen. 

Poppelau, den 3. Januar 1839. 

Der Königl. Oberförſter Schultz. 
Auktion. 

Am 10. d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uhr ſoll in Nr. 27, Schuhbrücke (Saukopf), 
der Nachlaß des verſtorbenen Kretſchmer Ber⸗ 


* 
wor 


Tr TT... K 

Eine ſtille Familie wünſcht von Oſtern a. 
e. ab Knaben in Penſion zu nehmen. Näs 
heres iſt zu erfragen bei dem Seminar⸗Direk⸗ 
tor Binner, Neuſtadt, Seminargaſſe Nr. 6, 
— — 4 


= Zu vermiethen. 

auer aße Nr. 20, iſt der 1 d Lt 
Stock, ſo wie Pferde 1 und 3 
Term. Oſtern zu beziehen. Das Nähere. zu 
erfragen beim Wirth. \ 


2 


Wohnungs⸗ Veränderung, ö 
Nicht mehr Mathiaskunſt Nr. 7, ſondern 
goldne Radegaſſe Nr. 25, eine Stiege hoch 
wohnend, bittet um ferneres Zutrauen: die 
Blondenwäſcherin und Färberin ſeidener und 
Florſtoffe in weiß und lichten Couleuren. 
Clotilde Broſig. 


Eine Amme, die ſchon 5 bis 6 Monate ge⸗ 


Vermiethung. 


ger, beſtehend in Uhren, Zinn, Kupfer, Lei- ſtillt hat, und eine Kinderfrau finden baldie| Zu Oftern d. J. die Handlungsgelegenheit 
nenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtücken, ges gutes Unterkommen. Das Nähere Grau⸗ Nikolai⸗Straße Nr. 2, nahe pa 1255 Pr 
einem Plau- und einem Bretterwagen, Pferde: penftraße Nr, 12 par terre. - — 
geſchirren, einem Billard und verſchiedenen 


Brau⸗ und Schank⸗utenſilien öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 
Breslau, den 6. Januar 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktions⸗Anzeige. 
Donnerſtag den 10. d. Vormittags von 
halb 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, 
werden die zum Nachlaß des verſtorbenen 
Oberſtlieutenants Baron v. Linſtow ge⸗ 
hörigen Sachen, beſtehend in einigem 


Haus: Verkauf. 


« 

Mein in der Albrechtsſtraße Nr. 44 nahe 4 
am Ringe gelegenes Haus bin ich Willens, 
aus freier Hand unter billigen Bedingungen 4 
zu verkaufen. ; Der Eigenthümer, 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter 
mittleren Alters, der eine Reihe von Jahren 
an einem Orte gedient haben muß, kann ſich 
auf dem Dominio Krolkwitz bei Domslau, wo f 


Zur bevorſtehenden Ziehung erſter 
Klaſſe Königl. 79fter Siaſfen Hottere, 
empfiehlt ſich mit ganzen, halben und 
Viertel⸗Looſen zur geneigten Abnahme 
ergebenſt: 

Fr. Sch ummel, n 

Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 7 


S.] ETUI 


Angekommene Fremde. 

Den z. Januar. Gold Gans: Hr. Guts⸗ 
beſiter Friedrich a. Polen. Hr. Kfm. Feez 
a. Frankfurt a/ M. — Gold. Löwe: Hr. 
Gutsb. Bertermann aus Säbiſchdorf. Hr. 
Gutspächter Schumacher a. Hellwigshof. — 
Drei Berge: Hr. Kfm. Lange a. Görlitz. 
— Gold. Schwert: Hr. Kfm. Reinhold a, 
Berlin. — Deutſche Haus: Hr. Land⸗ 
u. Stadtger.⸗Direktor O inn aus Stt⸗ 
machau. Hr. Gutsb. Haſſelbach a. Maſer⸗ 
witz. Fr. Opernſängerin Segatta a, Prag. 
Hr. Dr. med. v. Middendorf aus Peters⸗ 
burg. HH. Kfl. Einbild u. Minzer a. Kra⸗ 
kau. — Hotel de Sileſie: Hr. Baron 
». Liſingen a. Pommern. Hr. . 0 von 
Elsner a. Zieſerwitz. Hr. Major v. arnier 
a. Turawa. Hr. Lieut. Mentzel a. Leubus 
Hr. Kaufm. Schmidt v. Bremen. — Hotel 
de Pologne: Hr. Kfm. Baumgart a. Rei⸗ 
chenbach. — Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. 
Neumann aus Falkenberg. Hr. Oberamtm, 
Gärtner a. Neudorf. — Große Stube: 
HH. Aberamtl. Tſchirner g. Seifersdorf und 
Schott a. Sarnau: Hr. Gutsb. v. Falken⸗ 
hayn a. Poln.⸗Hammer. Hr, General⸗Päch⸗ 
ter Biebrach a. Trebnitz. — Rothe Löwe: 
Hr. Kfm. Schönbrunn a. Löwen. — Rau⸗ 
tenkranz: DD. Kfl. Keller a. Namslau u. 
Hildebrand a. Neiſſe. — Blaue Hirfc: 

r. Generalpächter Fiſcher a. Skoriſchau. — 

eiße Adler: Hr. Landrath v. Scheliha 
a. Labſchütz. Hr. Landesälteſter v. Proſch a. 


Hausdorf. FR 
Privat⸗Logis: Hummerei 3. r. Lan⸗ 
desälteſter Graf v. Pfeil a. Johne Al⸗ 


brechtsſtr. 39. Hr. Poſt⸗Sekretair Müzel aus 


der Beamten⸗Poſten zu Oſtern d. J. erle⸗ 
digt wird, perſoͤnlich melden. : 

Alle Arten Lampen werden gut und ſchnell 
gereinigt, reparirt und lackirt bei A. Wa h⸗ 
ler, Graben Nr. 20, zwei Treppen, vorn 
heraus. 


S 


und anderen Waffen, einigen Büchern und 
milit. Karten, div. Hausrath ꝛc., Ritter⸗ 
platz Nr. 5, verſteigert werden. 

Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Die Mitglieder 
des Gärtner-Vereins werden unausbleiblich 
erſucht zum 16ten d. M. zur Verſammlung. 


s Beachtungswerthes! 

Es iſt bis jetzt für den hieſigen Platz noch im⸗ 
mer das Bedürfniß gefühlt worden, daß ſich 
Jemand mit wahrem Intereſſe der Nachwei⸗ 
fung von Buchhaltern, Handlungs⸗ 
Commis, Pharmaceuten und Wirth: 
ſchafts⸗Beamten unterziehen möge; die⸗ 
ſes veranlaßt mich, jederzeit ein Repertoir, ſo⸗ 
wohl von vacanten Stellen, als auch vom 
Perſonale zu unterhalten, welches ich mit der 
Bitte, mich mit derartigen geneigten Aufträ⸗ 
gen gattgſt zu beehren, hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen mir erlaube. 

Breslau, im Januar 1839. 


Friedr. Wilh. König, 


Comptoir Ohlauerſtr. Nr. 68, zur goldn. 
. Weintraube. 


e Haus ⸗Verkauf. 

In einer Kreisſtadt Schleſiens circa 8 Mei⸗ 
len von Breslau, habe ich ein ſehr angenehm 
elegenes, zum Etabliſſement eines Kaffeehau⸗ 
es ich gut eignendes, oder auch für einen 
Privatmann ſehr bequemes Grundſtück mit 
daranſtoßendem kleinen Gärtchen billig zu 
verkaufen. i 


Friedr. Wilh. König, 


Comptoir Ohlauerftr, Nr. 68, zur goldn. 


Es iſt eine an hieſigem br i 
angebrachte, feit mehreren Jahren be: 
ſtehende Weinhandlung mit den ſehr 

ſchon eingerichteten Weinſtuben, Küche E 
und Kellern, Familien = Verhältniffe 
halber, Termin Oſtern c. zu vermie⸗ 
then und das Nähere bei M. Hol⸗ 
länder, Nikolaiſtraße Nr. 87, zu 


fr. A 
80008000005:90006003 


; Für Gartenliebhaber 

ſind vor dem Sandthore, Sterngaſſe Nr. 6, 
in dem 98 5 großen Garten, mehrere Plätz⸗ 
chen verſchiedener Größe, zur Anlegung von 
Gärtchen, auf mehrere Jahre zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 
F. A RT" 


Vor ſchriftsmaͤßige Nachlaß⸗Inven⸗ 
tarien werden gegen mäßiges Honorar an⸗ 
gefertigt von 

S. G. Steiner, 

Auktions⸗Proklamator, Reuſcheſtr. Nr. 24. 
Eine ſehr gute, alte, italieniſche Violine, 
eine ächte Tononi, iſt billig zu verkaufen: 
Hummerei Nr. 2, im zweiten Stock. 


80 Schock Rohrſchoben 
offerirt das Dom. Hünern, 1 M. von Breslau. 
... IM, von Breslau, 
Zu vermiethen, 
Termino Oſtern d. J. iſt eine helle, freund 
liche Wohnung von 6 Piecen, Stallung und 


Weintraube. er ei im 5 va dev ‚Regierung ua . „„etebüfferfr, 955 8. ern. Gen 
7 - oft, ermiethen. Dieſelbe wird angezeigt | Tel a. Ratibor. Ritterplag 8. Hr. Gutsb. 
Flügel zum billigen Verkauf ſtehen Ohlauer von dem Commiſſtonat ‘ i i 
3 ligen! N onair A. Herrmann, Dehnel a. Nieder⸗Roſen. Hummerei 26, Fr. 
— Nr. 71, im erſten Stock, hinten her- Ohlauer Straße Ng . . Kfm. Konopack a. a: ö 
BR FF 
Anzeige. \ Bar — Thermometer - a } 
4 In einem hierovts belegenen Haufe 8. Januar 1839. Barometer tes Wind. Gewölk. 
iſt eine angenehme und anſtändige 3. L. inneres, | baer Tant er 
} Aan im “u Stock, mit ſepa⸗ nn 
ratem Aus- und Eingang, und beſte⸗ 8 W. ol a HT 
hend aus einem ſchönen Saal, drei ne ih > 7 5 im ＋ 2 3 + 5 5 1. 7 [W. Car — 
heizbaren Stuben, einer Küche, einem Mittags 12 Uhr. 27, 295 7 2. ok 2 9 16 V. 365 9 8 
n 8 Uhr. 27“ 3,11 9 2, 8 2,7 4 1 5 W. 51 a. 2 
u 0 \ 
mins Oſtern dieſes Jahres zu beichen, Abe 9 Uhr. 27“ 2,760 ＋ 2, 0 1, ’ W. 90 5 überzogen 
Hierauf reflektirende Miether kön⸗ Minimum = 1, 4 Maximum + 3, 0 (Temperatur) Oder + 0, 6 


nen dieſe Wohnung zu jeder ſchicklichen 
Zeit in Augenſchein nehmen, und die 


‚und bi # Hoöͤchſte Getreide» Preife des Preußiſchen Scheffels. 
mir 1 


Keller, nebft dem nöthigen Beigelaß, 
anderweitig zu vermiethen, und an Ter⸗ 
Vermiethungs-Bedingungen 


erfahren. Schriftliche Anfragen wer: Y N Weizen, 6 N 
28. n. erſte. ei 
W»⁴Ixlxfxßß | er me | 9er | Sun 
Der Kaufmann C. L. Haupt, a Vom Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. el. Sg. PER. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 
— NINE NIS NE Goldberg . 120 Debr. I Z 10 — 2 1 23 —[1 10 —— 24 — 
Preiſſelbeeren Jauer. 5. Jan 212 - 1 f 1. 8 . 22 
find wieder zu haben Junkern⸗Straße Nr. 3, J. Ve k 2 1 8 1 211 9 4 — 4 4 
das Quart zu 6 Sgr.; wer 4 bis 6 Quart Liegn 6 4. 5 r 2 13 J 1 18 1 8 7 
nimmt, bekommt fie wohlfeiler. Striegau . Bl. Debr. 12 15 — 7 65. 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Shlefithe @hronit” it am Hiefigen Orte 1 Thaler 20 Car, 
e Aus wär 10 koſtet die Breslauer Shu lau Gerbindung mit der Schleſiſchen Chronik 3 Porto) 
allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


